
Mıtteilungen der rdenskorrespondenz
(abgeschlossen Juniı 1995)

VERLAUTBARUNGE DıIe Enzyklıka Evangelıum Vıtae 1ll dıe
DES VALERS TO Botschaft VO Wert und VO  S der

Ur Jedes Menschen und VO  S der OS1=
barkeıt des irdıschen Lebens verkünden.

nsprache dıe nternatıonale S1e 1st nıcht NUL, WIE jede andere Enzyklıka,nın der Generaloberinnen Ausdruck des ordentliıchen Lehramtes des
Papstes, sondern stellt In Dokument dernier der Leıtung der neugewählten Präsıi-

dentın der Internationalen Union der (e- Kollegialıtät der Bıschöfe dar, dıe erstmals
1m außerordentlichen Konsıistoriıum derneraloberinnen, ST. Gluseppina FTragasso, Kardınäle 1mM prı 1991., ann In einer KOn-empfing der Heılıge ater Maı 1995

dıe Miıtglieder der Unı1on. In selıner nspra- sultatıon er Bıschöfe., dıe einheıtlıch und
überzeugt mıt der WEn vertreitenen Feche erwähnte fünf Punkte, dıe für eın C1I-

ZAU US!  TUC| kamülltes gottgeweıhtes en notwendıg übereinstiımmen,
SINd. Das gottgeweıhte en hat ble1- (Nr. 5)
bende Gültigkeıit. Dıiese Lebensform der Die Bedrohungen des menschli-
Chrıistusnachfolge wiırd In der Kırche hen Lehens
iImmer geben. ?. Von besonderer edeu-
tung ist dıe Rückkehr den ründungs- Im ersten Kapıtel wırd dıe Vıelfältigkeıt der
charısmen. Das Charısma der Gründerin- Bedrohungen des Lebens, insbesondere

des schwachen un wehrlosen Lebens191401 und (Gründer VO  - gottgeweıhten
Gemeinschaften hat bleibenden Wert für gepranger!T: Abtreıbung, unsıttliche ExperI1-

mente mıt den menschlıchen Embryonen,das en der Kırche. Die Theologie des
gottgeweıhten Lebens äßt erkennen, da Euthanasıe werden In der öffentlichen Me1-
diese Lebensform gründet In der grundle- NUuNg als Rechte der indivıiduellen Freıheıt
genden eihe, dıe ın der Taufe un In der geltend gemacht; wırd versucht, S1e auf
Fırmung geschıeht (LG 44) Jeder Form rechtlıcher ene durchzusetzen. Dies

führt eıner Verformung des gesellschaft-des gottgeweıhten Lebens ist ıne Sendung
1ın der Kırche e1gen; diıese Sendung hat lıchen Zusammenlebens und selbst des
Ine pastorale Bedeutung für das Olk Rechtsstaates Dıiıe Demokratıe wırd einem
Gottes. Notwendigerweise hat.das SOLL- grenzenlosen Relativismus ausgelıiefert.
geweıhte en iıne Bezıehung ZU Bı- Die Ursachen dieser „Kultur des s  CC

sıeht der 'aps In einem verkehrten BegriıffSC Das Eıngebundensein ın dıe Ortskir-
che („Communio“‘) muß bejaht werden der Freıheıit, dıe sıch Josgelöst VO  - Jjeglicher

Beziehung ZUT Wahrheıt und ZU (CGuten(L’Osservatore Romano 116 25
verste und sıch indıvidualistisch darstellt,
hne wesentliıche Beziıehung den ande-

Enzyklıka E Manl eln Vıtae“ HON Menschen C
nNnier dem Datum des März 1995 veröf- Der „Kultur des Tlodes“ stellt der aps die
fentlichte aps Johannes Paul Il seıne HSI absolute Gewıißheit gegenüber, daß nach
große Enzyklıka, dıe sıch nahtlos dıe dem Plan (Jottes das en siegen wırd.
Moralenzyklıka „Verıtatıs Splendor‘“. VO Verborgene, ber bedeutsame Zeichen, dıe
erbst 1993 anfügt. diıesen Sieg schon andeuten, sınd Famılıen,

336



dıe eiIn verlassenes ınd der alte Men- herstellen. DiIe negatıve Formulı:erung des
schen aufnehmen, Freıiwillıge, dıe sıch für moralıschen Imperatıvs „du sollst N1IC|
das Leben einsetzen, ewegungen und In- töten  o zeıgt dıe äaußerste Grenze, dıe n1e-
ıtiatıven, dıe dıe Gesellschaft für das en mals überschrıtten werden darf und spornt
sensıbıilisıeren wollen, dıe großzügıge und zugle1c eiıner posıtıven und konstrukti-
ehrfürchtige usübung des Arztberufes VCNn Haltung (54)
und der wıissenschaftlıchen Forschung, dıe

ach einem 1INwWweIls auf ein1ıge tradıt10-Sensibilisıerung TÜr bioethische und OKOlIlO-
gische Fragen, dıe wachsende Ablehnung ne sıttlıche Unterscheidungen bezüglıch
der Todesstrafe Insbesondere cdıe une1l- Notwehr 55)) SOWIE der Todesstrafe, für dıe

heute dıe eiıner siıttlıch gerechtfertig-gennützıge orge gegenüber den Kleıinsten
und Bedürftigsten verbreıtet ıne „Kultur ten Anwendung „sehr selten, WE N1IC|

praktısch inexıistent sind“‘ 56) stellt dasdes Lebens und der Liebe‘
päpstlıche Dokument sıttlıche Wahrheıten

Das Leben als Geschenk bezüglıch der Ehrfurcht VOT dem menschlı-
hen en VOILI. Er nenn „dıe direkte und

Das Kapıtel ist ıne Meditatıon ber die
cANrıstliche Botschaft VO en Im Licht

vorsätzliche Tötung jedes unschuldıgen
Menschenlebens (57) immer eın schweres

der Offenbarung wıird bekräftigt,. was dıe
Vernunft des Menschen selbst bezüglıch

sıttlıches ergehen“ DIieses Prinzıp gılt für
Abtreıbung un Euthanasıe SOWIE für Jjenedes Wertes des menschlıchen Lebens C1- Eıngriffe, dıe, WENN S1E uch In sıch legıtımefalßt. Kostbar und voller Verheißungen, VO  S Ziele aben, unweıgerlıch ZUT J1ötungSchmerz un:! 1lod bedroht, rag das en ren 7z. B der eDTraucCc menschlıcher

des Menschen auf der rde „den Keım
sterblichen Lebens, der VO chöpfer 1INs

oten Experimenten und als „biologı-
sches Materıjal“ Z WEeC| VON Iransplan-Herz der Menschen gelegt wurde‘“‘ tatıonen (63)sıch (31) Auf dıe rage „„‚Warum ist das

en eın ertz“ lautet dıe Antwort Weıl In weıiteren wırd das Verhältnis zwıschen
ein eschen des Schöpfers Ist. Der Wert Zivilgesetzgebung Uun: sıttlıchem Gesetz

des UrC| Sünde und lod bedrohten Le- geprüft. Denn „e1Ines der Wesensmerkmale
bens, wırd durch dıe rlösung, das heı1ßt der derzeıtigen Anschläge auf das mensch-
UrcC| dıe Menschwerdung, das Leıden, IC en besteht In dem Bestreben, 9C-
Sterben und die Auferstehung esu wıeder- setzlıche Legıtimatıon für S1e for-
hergestellt und mıt der Aussıcht auf das (Ge- dern“‘ (68) Rechtsnormen, dıe Abtreibung
schenk des ew1ıgen Lebens auf ıne NCI- und Euthanıisıe legıtımıeren und sıch da-
hörte Dımension erhoben Das irdısche durch In Wıderspruch ZUT Gerechtigkeıt,
en ist nıcht ın sıch selbst absolut; ist Z7u Allgemeinwohl und den grundle-
dem Menschen als Anfang anvertraut, genden Rechten des Einzelnen setzen, ent-
damıt für dıe wıgkeıt iruchtbar behren einer authentischen rechtlıchen
mache. das seıne erreıicht, WECNN Geltungskraft. nen gegenüber mMuUu
gemä dem Beıspiel Chrıstı sıch ZU (rJe- mındest das eC| der Verweligerung AaUS
schenk (Jott und dıe Brüder mac! Gewissensgründen eingeräumt werden, dıe

ıne sehr ernste Pflicht des Chrısten
Das Leben als Verantwortung ist 75

Das Kapıtel möchte das „du sollst Das Lehen als förderungswürdige Auf-nıcht oten  c 1NS$S Licht des Evangelıums des gabeLebens tellen und auf dıe ebensbe-
drohenden Sıtuationen anwenden. Der Das „du sollst nıcht oten  \ne Ist der
aps ll den absoluten und immer- Ausgangspunkt auf dem Weg ZUT aktıven
währenden Wert dieses (‚Jebotes wieder- Förderung des Lebens Dıieser posıtıven
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und konstruktiven (& ist das vierte und keineswegs 11UT dıe Gläubigen; geht
letzte Kapıtel der Enzyklıka gewıdmet. DiIie einen Wert, den jeder Mensch uch 1m Licht
Kırche, M  — und treffend als „das Volk des der ernun erfassen ann und der deshalb
Lebens“ definıiert, hat dıe Aufgabe, das notwendigerweılse alle etrifft“
en verkünden, fejern und ıhm
dıenen. Insbesondere MUu 1M Mıttelpunkt Johannes Paul I1 schlıeßt dıe Enzyklıka mıt
der Aufmerksamkeıiıt dıe Famılıe stehen, in einem vertrauensvollen Blıck auf Marıa.

„Sıe ist das lebendige Wort des Irostes fürder das en empfangen wird, heran-
wächst, CTIZOLCNH und erhalten und In der dıe Kırche In iıhrem amp den l1od

em SIE uns auf den Sohn verwelılst, versI1-Krankheıt umsorgt wıird. Dennoch ist dıe
Famılıe auf dıe eiıner gesellschaftlı- er S1e UNs, daß In ihm dıe Kräfte des

es bereıts besiegt SsSınd““ (Intern.hen Umgebung angewılesen, dıe diese
Fıdesdienst 4, 95, Nr. 3950, I5S)erfte unterstuützt und durch iıhre Polıtik

OÖrdert „Famılıenpolıtik mu Grundlage
und OfOr jeder Sozlalpolıtik se1iın““ (90) Botschaft anläßlıch des Yah-
Es geht, WIEeE der aps feststellt, 1nNne rTestages des nde des Krıeges
eC| kulturelle ende, dıe Förderung Am Maı 1995 veröffentlichte aps JO-
eiıner „Kultur des Lebens“, In der die hannes Paul I1. ıne Botschaft, des
menschlıche Freıiheıt ıhren authentischen
Innn Tindet. DIiese Kultur braucht KG

Jahrestages des nde des 7Zweıten Welt-
Krıeges ıIn Europa gedenken. Der aps„vLebensstüe”“, dıe dıe Achtung VOT der führt AaUS, daß 1mM Laufe der eıt gelıngt,Würde eINes jeden ausdrücken, den DE

nalen Wert der menschlıchen Sexualıtät
den Inn des dramatıschen es des Krıe-
SCS besser verstehen. Eın Krıeg ist

erkennen und den verborgenen Inn des
Leıdens und des es annehmen. Diıie

immer mıt Zerstörungen unglaubliıchen
Ausmaßes verbunden. Der /weıte Welt-

Frauen en ıne wichtige be1l der krıeg wurde vorbereıtet durch dıe Entfa-
Überwindung jeder Form vO  — Dıskrıminle- chung des Hasses. eın dramatısches (Ge-
T[UNg, (Gjewalt und Ausbeutung. Eınen be- chehen und nde lehren, dalß sıch ıne
sonderen edanken wıdmet der aps „den menschliche Gesellschaft nıcht auf Gewalt
Frauen, dıe sıch für ıne Abtreıibung ent- aufbauen äßt Der Krıeg ist N1IC| imstande,schieden en DIe Kırche weı1ß, daß Gerechtigkeıt gewähren. Die Kırche
sıch In vielen Fällen ıne leıdvolle, viel- gehört allenthalben den Opfern des
leicht dramatısche Entscheidung gehandelt Krıieges. Es gılt, AUSs der schrecklıchen Er-
hat. Was geschehen ist, WAar und bleıbt In
der Tat zutiefst unrecht alßt uch Jjedoch fahrung lernen. Dıe gılt besonders für

Junge Menschen. Es bedarf eInes gelehrı-nıcht VO  > Mutlosigkeıt ergreifen, SUC. viel- SCH und eInes erzens (L’Osserva-mehr das Geschehene verstehen und 1N- tOre Romano, Wochenausgabe 1ın deutscher
terpretiert In seiner Wahrheıit. Der atfer Sprache Nr. 20, Beılage AIX, 95)allen Erbarmens wartet auf euch, uch
1mM Sakrament der Versöhnung seine erge-
bung und seinen Frieden anzubileten‘“‘ 99) den  eıer Z 450 Jahrestag

des Begınns des Konzıls VO
Der aps betont, das Evangelıum VO Irıent
en SEe1 N1IC! ausschlıießlich für dıe Jäu-
igen da, sondern für alle Die Frage des ährend des Pastoralbesuches In Irıent
Lebens und selner Verteidigung und OTrde- sprach der aps 30. Aprıl 1995 VO

1UNg SC 1 nıcht alleinıges Vorrecht der hrı- Konzıil VO  = Inent; das Dezember
sten ABIS o1bt 1m en siıcherlich eınen he1- 1545 eröffnet worden ist, als „Anla der
lıgen und relıg1ösen Wert, ber betrifft (inmade und der relıg1ösen Erneuerung“.
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Auf dıese Weılse wollte das Konzıil mıt demDer Einfluß des Konzıils VO  — Irıent INg
ber dıe TtTenzen der Kırche hınaus und Dekret über dıe Rechtfertigung 1ne der
wurde einem bestimmenden Kulturfak- kostbarsten Errungenschaften für dıe FOr-
tOTr 1n Europa und über dıe Ausbreıtung mulıerung der katholischen Glaubenslehre
der Missionstätigkeıt In der übrıgen Welt dıe VON Chrıstus der Kırche und ihren Sa-

kramenten zugeteilte 1mM Prozeß der
„Von ausschlaggebender Bedeutung für Rechtfertigung des sündıgen Menschen
den Verlauf des Konzıls Warlr gew1ß dıe In- wahren.
ıtlatıve meıner verehrten Vorgänger: DIe
Umssıcht un! Entschlossenheıit auls I, der Eıne weıtere c  WIC)  1ge Frucht des KOnzıls,
das Konzıil gewollt hat, dıe Hartnäckigkeıt die das Glaubensleben des chrıistlıchen
Julius I1L.. der dıe Fürsten und dıe VCI- Volkes auf zentrale un: entscheiıdende
schıedenen kırchlıchen Komponenten Weıse betrıfft, ist das Dekret ber dıe Eu-
sammenzubrıngen WUu.  C dıe tatkräftige charıstlie.
Konkretheit Pıus’ 1 der das Konzıiıl DOSI-
{1V Z SC| führte, und schlıeßlich Angesiıchts eıner manchmal wen1g erleuch-
der Eıfer Pıus V7 Gregors 11l und S1ixtus’ Praxıs, dıe den Reformatoren Anlaß
N dıe dıe Konzıilsdekrete ZUL Anwendung geboten a  C den Wert der Messe als
rachten. en den ‚Erfole des hıstor1- Opfer In rage stellen. vermochte das
schen Ere1ign1isses ın gleichem Maße mM1  @- Konzıiıl ıne Theologıe der Eucharıiıstıe
stimmt.“ Lormulıeren, dıe uUunNns uch eute noch über-

raschend eutlc!| erscheımnt: In der SI1t-
„In einem besorgniserregenden Kontext ZUNS erklärten dıie Konzilsväter. daß 1m (ie-
SE das Irıdentinum dıe katholische Jau- heimnıs der Eucharıistie das eın für allemal
benslehre In klarer un unmıßverständlı- auf Golgota dargebrachte Kreuzesopferher Weıise IICUu dar. ESs WarT 1ne dogmatı- auf wunderbare Weıse ‚vergegenwärtigt‘sche Klarstellung, dıe sıch ıIn mehr als WITd. DiıIe Messe ist fortdauerndes und
einem all nıcht darauf beschränkte, dıe DC- wirksames (Jedächtnıs dieses einzıgen Op-leugnete Wahrheiıt wıederherzustellen, SOMN- fers und wendet dessen heilbrıngende 30
ern uch bedeutsame VO  —_ der protestantı- für dıe Vergebung der Sünden
schen Reform vorgebrachte Forderungen
aufnahm und in den Katholiızısmus eIN- /Zuvor das Konzil AL Gewähr der Op-
Dbrachte So ZU e1ispie dıe orge ferwirklıchkeit der Messe In eıner vorher-

dıe Wahrung des absoluten Prımats der gehenden Sıtzung, der ]: mıt präzısen un:
na ottes und ıhres ırkens für das unmıßverständliıchen Ausdrücken (‚vere,
Heıl des Menschen dıe Reformatoren realıter, substantıalıter‘) dıe ealhta der
eıner problematischen Neuımterpretation Präsenz Chriıstı unter den eucharıstischen
der des relıg1ösen Menschen Uun! der Gestalten rot und Weın unterstrichen:
Kırche veranlalit Das Konzıl Wu dıesen Präsenz, dıe den anderen Formen wahrer
1InweIls würdıgen un aufzunehmen Präsenz Chrıstı N1IC! wıderspricht, sondern
und erläuterte sei1ınerseılts unter ausführlı- S1e ergänzt, erhebt un ZUT Vollendung
her Bezugnahme auf dıe bıblischen Quel- bringt.‘
len un ıIn einer hochstehenden un: zutliefst
relıg1ösen Sprache das Werk ottes und dıe Z dem WEeC einer AUNSCINCSSCHCH AUS-
Heılsrolle des CGlaubens. Gleıichzeıtig bıldung der Priester In Sachen der Jau-
terstrich das Konzıl dıe VO  S der göttlıchen benslehre un! der 'astora SOTgLE das Kon-
(GGnade hervorgebrachten Wırkungen OoDb- z1ıl für dıe Eınriıchtung vVO  —_ Priester-
jektiver Heılung und appellierte dıe VCI- semımnaren. Und das tellte ıne wahre

en 1m en un ıIn der Praxıs der Kır-antwortliche Miıtarbeit des Menschen. dıe
das Werk ottes unterstutzt. che dar. DıIe Konzılsväter davon
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überzeugt, dalß der Fortschritt der christlı- fort. S1e SsStammen AUS mehr als verschle-
denen Natıonen und sınd in ınternationalhen Gemeinschaft nıcht möglıch st ohne

das Werk EMSET, sowochl geist1ig als uch gemischten Gemeinschaften in Ländern
auf allen Kontinenten tätıg.sıttlıch gebildeter Priester“ (L’Osservatore

Romano, Wochenausgabe In deutscher
Sprache Nr. 20, Beılage AIAX, 95) / usammen mıt chwester elena Stollen-

werk, Mitbegründerın der Steyler Missı-
onsschwestern, wurden Maı VO  = 'aps
Johannes Paul IL. HE weıtere (jründerSeligsprechungén eıner relıg1ösen Gemeinschaft selıg SCSPIO-

Am Maı 1995 wurde Helena Stollenwerk
hen Don Agostino Roscell: (gest
Priester und (iründer des „Instituts der

die Mitgründerın der Steyler Schwestern VO  = der Unbefleckten Emp-
Missionsschwestern., Dienerinnen des He1- fängn1s”, Schwester Marıa dı San 1useppe
lıgen eıstes, VOI aps Johannes Paul I1 (Laura Alvarado Cardozo, gEeSL.
In Rom selıggesprochen, iıhr en
wırd als vorbıildıiıch anerkannt. elene

Gründerın der „Augustinerinnen des Her-
CI15S5 esu  \0 e und Schwester Giluseppina (Jja-

wırd 1852 1Im Eiıfeldorf Rollesbroich, iwa briela Bonıno (gest. Gründerın der
25 km VO  —; achen entIern(t, geboren. Schon „Kongregatıon der Schwestern VOonl der
als ınd hat S1e den Wunsch, nach Chına Heılıgen Famılıe“ Savıglıano (steyl aktu-
gehen, dort den Waisenkindern helfen el sta| 60/95).
Diıe Verwirkliıchung scheınt während des
Kulturkampfes, zumal für Frauen, unmöÖg-
ıch ast ehn nE sucht S1e nach einem Enzyklıka 95 Unum Ssınt"“
geeıgneten Missıonsorden. DIe Begegnung
mıt Arnold Janssen, der 1875 In Steyl/NL Miıt der großen Enzyklıka 99 Unum

sınt“ VO Maı 1995 ruft der 'apsdıe Gemeinschaft der Steyler Missıonare
gegründet hat, und iıhre Miıtarbeıt In der verstärktem Engagement für dıe volle Eın-
UuUC des neugegründeten Missıonshauses heıt der Christenheıt auf.
erfüllt S1e mıt Hoffnung un! innerer (Ge-
wißheıt, ıhrem 1el eın UC| näher kom- „Der ufruf ZUT Einheıt der rısten, den

das IL Vatıkanısche Konzıil mıt großerLLIC  S Bıs ZUT Gründung der Gemeinschaft
Eıindringlichkeıit vorgebracht hat, findet 1mM

der Steyler Missionsschwestern 1889 arbe1-
teft S1e sıieben arte Ke In der uC Herzen der Gläubigen immer stärkeren

Wiıderhall, besonders e1m NäherrückenAuch nach der Bındung den Orden 1894
des Jahres 2000, das für S1e eın heıilıges -UrC| dıe Gelübde wıird S1e nıcht gesandt,

1m fernen Chına für Gott arbeıten. In biläumsjahr se1ın wird Zu Gedächtnis der
Fleischwerdung des Gottessohnes, derVL S1e lebt, soll S1e 1eSs tun nämlıch

als Oberın das Fundament egen für ıne ensch geworden ist, den Menschen
reiten T1STUS ruft alle seiıne JüngerMissionsgemeinschaft VO  e Frauen. 1898
Z Einheıit. Meın brennender Wunsch isttrıtt S1e In dıe Gemeinschaft der Steyler A
CS, diese Aufforderung eutebetungsschwestern über, sıch dort be-

tend für dıe Arbeıt der Schwestern 1ın Über-
SCCG und das achstum der Jungen Kırchen
einzusetzen. S1ie stirbt Februar 1900

Dıe interkonfessionellen Dıaloge auf theo-
logıscher ene haben posıtıve und gre1if-

mıt 4 / Jahren eıner tuberkulösen Hırn- bare Ergebnisse erbracht Das ermutigt
hautentzündung. Z.U) Weitermachen.

eute seizen {iwa 3700 Steyler Missıons- Mıiıt dem I1 Vatiıkanıschen Konzıl hat sıch
schwestern das rtbe elena Stollenwerks dıe katholısche Kırche unumkehrbar dazu
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verpflichtet, den Weg der UuC| ach der heıt des nhalts des geoffenbarten Gilau-
Okumene einzuschlagen und damıt auf den ens Wırklıchkeit werden.
(Gelst des Herrn hören, der uns lehrt. Daraus erg1ıbt sıch unmıßverständlich. daßaufmerksam die ‚Zeıchen der eıt‘ lesen. der Ökumenismus, dıie Bewegung für dıe
Ich selbst möchte Jjeden nützlıchen Schritt Einheit der rısten, nıcht bloß ırgendeıin

‚Anhängsel‘ Ist, das der tradıtionellenfördern, damıt das ZeugnIi1s der
katholischen Gemeininschaft In seiıner vollen Tätıgkeıit der Kırche angefügt wIrd. Im (rJe-
Reıinheıt und Konsequenz verstanden WCI- genteıl, gehört organısch iıhrem Leben
den kann, VOI allem 1Im Hınblick auf Jenes und ihrem Wiırken und muß infolgedes-
Zael. das dıe Kırche der Schwelle des SCI] diıeses Mıteinander durchdrıingen.

Jahrtausends wartel, eINeEs außer- Was dıe Erforschung der Gegensätze be-
ordentlichen Augenblıcks, angesichts des- trıfft, ordert das Konzıl, daß dıe ILSCI1 S1e den Herrn bıttet, daß dıe Eıinheit
zwıschen allen Chrısten DIS hın A0 Erlan-

Tre In Klarheıt vorgelegt werde. Gileich-
zeıt1ig verlangt CS, daß dıe Art und Weıse

SUunNng der vollen Gemeınnschaft wachsen un! dıe Methode. WIE der katholische
möÖöge. Glaube verkündet wiırd, eın Hındernis für

den Dıalog mıt den Brüdern darstellen sollDIe ‚Spaltung wıderspricht SahlzZ offenbar
dem Wıllen Christı, S1Ce ist 00 Ärgernis für Es ist gewıß möglıch, den eigenen Glauben

bezeugen un dıe re auf 1Ne Weısedıe Welt un eın Schaden für dıe heılıge
Sache der Verkündigung des Evangelıums erklären, dıe korrekt, aufrıchtig und VCI-

VOT allen Geschöpfen‘. ständlıch ist und sıch gleichzeıtig sowohl die
gelstigen Kategorien W1e dıe konkrete g -

Auf diese Weıse bestätigt dıe katholische schichtliche Erfahrung des anderen BE-
Kırche., daß S1Ce während iıhrer zweıtausend- genwärtigt.
Jährıgen Geschichte In der Eıinheit mıt Selbstverständlich wird sıch dıie volle (Ge-sämtlıchen Gütern, mıt denen ott seiıne
Kırche ausstatten möchte, erhalten geblıe-

meıinschaft In der Annahme der SaNzZCn
Wahrheit verwirklichen mUussen, In dıe derben Ist, un das der oft schweren Kriı- Heılıge (jeist dıe Jünger Chrıstı einführt.

SCHIL, S1e die erschüttert haben er muß jede Form VO  — Verkürzung
Außerhalb der TeENzZen der katholischen der Jeichtfertiger ‚Übereinstimmung‘ aD-
Gemeinschaft besteht Iso keın kırchliches solut vermıleden werden.
Vakuum. Viıele und bedeutende Elemente,
dıe ın der katholischen Kırche ZUT der

eutfe stelle ich mıt Befriedigung fest, daß
das ausgedehnte eitz ökumenischer UE

Heılsmuittel und der Gnadengabe gehören, sammenarbeıt sıch immer mehr ausweiıtet.
dıe dıe Kırche ausmachen, finden sıch uch

Schon Jetzt ist möglıch, die IThemen fest-In den anderen chrıstlıchen Gemeininschaf-
ten. zulegen, dıe vertieft werden mUssen,

eıner echten Übereinstimmung 1im Glauben
Es geht In diesem Zusammenhang nıcht gelangen: dıe Beziehungen zwıschen
darum, das Glaubensgut modifızıeren. Heılıger Schrift als oberster Autorıtät ın Sa-
dıe Bedeutung der Dogmen ändern, hen des Glaubens un der heiılıgen Tadı-
sentliche Worte dus ihnen streichen, dıe tıon als unerläßlicher Interpretation des
Wahrheıit den Zeıtgeschmack ANZUDaAS- Wortes: 2) dıe Eucharıstie, Sakrament des
SCH, bestimmte Artıkel AUs dem Tre Leıbes und Blutes Chrıisti, dargebracht ZU
streichen mıt der falschen Vorgabe, S1Ee WUr- Lob des aters, Gedächtnis des Opfers un
den heute NIC| mehr verstanden. Die VO  —; Kealpräsenz Christi, heılızgmachende Aus-
Gott gewollte Eıinheıt ann 11UT In der g - gießung des Heılıgen Geıistes: 5)) dıe Weıhe
melınsamen Zustimmung ZULI Unversehrt- als Sakrament ZU Dıenstamt In seıinen
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NI Stufen Bischofsamt. Priestertum un Trste unter den ]1enern der Eın-
Dıakonat: 4) das Lehramt der Kırche, dem heıt
aps und den In Gemeinschaft mıt ıhm ste-
henden Bischöfen anvertraut, verstanden Als Bıischof VOIl KRom we1ß ich sehr

als erantwortung nd Autorıtät ohl daß dıe volle sichtbare (jeme1lnn-

Namen Christı für dıe Unterweısung 1m schaft aller Gemeinschaften. In denen kraft
der Ireue ottes se1In Gelst wohnt, derGlauben und seıne Bewahrung; dıe

Jungfrau Marıa, (Gottesmutter un one brennende Wunsch Chriıstı ist Ich bın über-
diesbezüglıch ıne besondere Ver-der Kırche, geistlıche UEn dıe für dıe

Jünger Christı und für dıe ensch- antwortung aben, VOTI allem wenn ich
ökumeniısche Sehnsucht der meısten chrıst-heıt Fürbitte eıstet
lıchen Gemeinschaften feststelle und dıe

ährend der Dıalog über 1ICUC Themenbe- miıch gerichtete Bıtte vernehme., ıne Form
der Primatsausübung finden, dıe Warreiche weitergeht der sıch auf tiefer rel-

chenden Ebenen entwickelt, en WIT ıne keineswegs auf das Wesentliıche ıhrer NSen-
dung verzıichtet, sıch Der eıner S1-C Aufgabe lösen: WIE nämlıch dıe bISs-

her erzielten Ergebnisse an gCNOMMEC: WC1- uatıon Öffnet.
den sollen. S1ıe dürfen nıcht ussagen der

Eıne ungeheure Aufgabe, dıe WIT nıchtbılateralen Kommıissıonen bleıben, sondern
mussen Gemeingut werden. zurückweısen können und dıe ich alleın

N1IC nde bringen ann Könnte dıe
zwıschen uUunNns en bereıts real bestehende.ntier en Kırchen und kırchliıchen (Ge-

meınschaften ist sıch dıe katholische Kırche WE uch unvollkommene Gemeinschaft
nıcht dıe kirchlichen Verantwortlichen undbewußt, das Amt des Nachfolgers des ApOoO-

stels Petrus, des Bıschofs VO  = Rom., bewahrt ıhre Theologen dazu veranlassen, über die-
SCS ema mıt MIr eınen brüderlıchen, g -aben, den Gott als immerwährendes

und siıchtbares Prinzıp und Fundament der duldıgen Dıalog aufzunehmen, bel dem WIT
Jjense1ts fruchtloser Polemiken eıinanderEıinheıt‘ eingesetzt hat und dem der Heılıge

Geist e1Iste. amı alle anderen dıe- hören könnten? (
SC wesentlıchen Gut teiılhaben älßßt.
Wıe ich anläßlıch der wichtigen Begegnung
beım ÖOkumenischen Rat der Kırchen In Apostolisches Schreıben „Orıen-

tale Lumen“enf Jun1ı 1984 ausführen konnte,
stellt andererseıts dıe Überzeugung der ka- /um hundertsten Jahrestag des Apostoli-
tholıschen Kırche, ın Ireue ZUT apostol1- schen Schreıiıbens „Orıentalıum Dıgnitas”
schen Überlieferung un! ZAUE Glauben der VO  = aps LeO 111 veröffentlichte 'aps
ater 1im Amt des Bischofs VOIl Rom das Johannes Paul I8 das Apostolısche Schre1-
sıchtbare Zeichen un den (Jaranten der ben „Orientale Lumen“ mıt dem atum
Einheıt bewahrt aben, freılıch ıne des . Maı 1995, dem Gedenktag des hl
Schwierigkeıt für den Großteil der anderen Athanasıus. Das Schreıiben ist eın Ruf ZUT
Chrısten dar, deren Gedächtnıis durch g —- Eıinheıt mıt den Ostkırchen (L’Osservatore
WISSEe schmerzlıche Eriınnerungen gezeich- Komano 102 95)
net ist SO weıt WIT alur verantwortlich
SInd, bıtte ich mıt meınem Vorgänger
Paul VI Verzeihung. Der aps ıIn der TIschechıschen

Republık und ın en
Mıt der Vollmacht und Autorıtät, ohne dıe
dieses Amt iıllusorısch ware, muß der Bı- Vom DIS Maı dauerte dıe aSsStO-
schof VOIN Rom dıe Gemeinschaft er Kır- ralreise des Papstes außerhalb Italıens Beı
hen gewährleisten. Dadurch ist der seıner Ankunft ın Prag wurde der heılıge
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Vater VO Staatspräsiıdenten und Regle- Der hl Phılıpp Ner1ı
rungsmitgliedern SOWIE VON den tschechıt-
schen Bıschöfen begrüßt. Eınen Höhe- In eiıner Begegnung mıt den Jugendlichen

der 1Özese Rom sprach der Heılıge Vaterpun der Reıse bıldete dıe Heılıg-
sprechung VO  - Jan Sarkander und /.d1- prı 1995 ber den nl Phılıpp Ner 1
slava VO  —; Lemberk Zl Maı In Olmütz. als Vorbild für dıe Jugend. Er Ihr
Der Priester und ärtyrer Jan arkander habt gul daran Phılıpp Ner1 7u

wurde In Schlesien geboren und arbeıtete Hauptdarsteller dieses Irefifens wählen,
seelsorgerlıch In verschıiedenen Pfarreien nıcht 1U we1ıl sıch dieses Jahr seın Todestag
der Erzdiözese (Olmütz. ach em Aurf- A0 vierhundertsten Male Jährt, sondern

weıl se1ın Zeugn1s uns hılft, über das WortStan der Dböhmıschen Adelıgen das
Österreichische Kaılserreıiıch WarTl dıe Seel- esu meditieren und verstehen:

„Wıe miıch der ater gesandt hat. sendeg sechr beschwerlich, dalß Jan Sarkan-
ich euch“der ıne Wallfahrt ZUT Madonna VO  z

Ischenstochau machte und fünf onate In
In der Jat hat der hl Phılıpp Ner 1 diıese Bot-olen verweılte. Be1l seiner Rückkehr In dıe

Heımat wurde der Spionage zugunsten schaft mıt Glaubwürdigkeıit In seinem Rom
erlebt, dem Rom des 16. Jahrhunderts.des polnıschen Kön1gs und des Verrats be-

schuldıigt. ET wurde viermal verhört und JE- eıner Stadt, dıe VO Krıieg, unger un: den
Krankheıten des Leıbes und des (jelstesdesmal STaUSam gefoltert. Am Maı 1620

sStar den Folgen der Folterungen 1mM gezeichnet WarTr Eın Rom, das anders Wäal
als UNSCTICS, das ber dem, In dem WIT euteGefängnıis. EeDeN!: In vielerle1 Hınsıcht äahnelt eutzu-

Ldislava wurde S In Mähren geboren. Lage bletet das en In Rom sıcherlıch
Sıie heıiratete mıt i Jahren und wıdmete viele posıtıve Aspekte Feiıngefühl, Verhal-
sıch als utter Sanz ihrer Famlılıe, wobel S1e tensweılsen und Inıtıatıven, dıe dem Ver-
jedoch uch gule er für dıe Armen tat trauen und der Hoffnung i1ne Tür öffnen.
Als dıe Domuiniıkaner ach Böhmen kamen, Aber dıe Einsamkeit lastet auf den älteren
suchte S1Ee sofort Kontakt ihnen und Leuten und oft uch auf den Jungen. Viıel-
terstützte S1E mıt großherzigen Wohltaten leicht hat Rom nıcht genügen Vertrauen In
Z/Zusammen mıt iıhrem Mannn gründete S1Ee se1ine eigene Zukunft und investliert nıcht
WEeIl Klöster un trat dem Dominıiıkaner- ın diıeser Hınsıcht Vıelleicht glaubt
orden be1ı Sie Star 1M Jahr 1252 mıt Jah- dıe Stadt NIC| genügen das „Evange-
HOM und wurde VOoO  —_ aps Pıus 1mM Jahr l1um VO KeDen“. das Heıl, das VO  S Gott
1907 ZUT hre der Itäre erhoben. kommt

Am Maı verließ 'aps Johannes Paul IL In seinem Rom hat der h1 Phılıpp Ner 1 bel
dıe tschechısche Republık und reiste weıter den Jugendlichen einen Neuanfang g -ach olen. Er elerte in SkOoczow auf dem Mac) und ist uch In UNsScCICIN Rom
Ügel, ren des hl Jan Sarkander nötıg, be1ı den Jugendlichen wıederzubegin-ıne Kapelle errichtet wurde, dıe Messe. NCN
Es folgte eın prıvates Z/Zusammentreffen mıt
dem polnıschen Staatspräsiıdenten. ach Der H{ Phılıpp Ner1 begann amlıt, mıt den
einem Besuch In Bıelsko-Biala traf sıch der Jungen Leuten Bande wahrer Freundschaft
Papst In Zywiec mıt der Bevölkerung, knüpfen, dıe AUS persönlıchem Kkennen-
mentlıch mıt der Jugend. Mıiıt einem Hub- lernen und dem aufmerksamen Zuhören
schrauber wurde ach Mährisch (Ostrau eINeEs jeden bestand. Er erhellte ıhren (rJe1lst
gebracht, VO  —> N der Rückflug ach mıt der Verkündıgung der Wahrheıit Chriıstı
Rom erfolgte (L’Osservatore Romano un rıet allen ZUT Verehrung des Altarsa-

120 95) kramentes, ZUT Nächstenliebe und ZUT SpIr1-
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uellen Ausrıchtung. Miıt den JjJungen Leu- dern ıne Wahl _ des Himmelsreiches
tfen aute das Herz der wıeder auf, wıllen”, und eın TUC| dieses Versprechens

se1 00 ‚„‚Wortbruch gegenüber Oott Dıi1eındem S1e beständıg azu aufforderte, In

Heıilıgkeıit leben und dıiesem 7Zweck Ehelosigkeıt habe ıne bewußte Wahl
se1nN, dıe sıch SENAUSO W1e dıe Ehe selbstdıe unst, dıe Musık und den Besuch der

Denkmäler des christliıchen Roms VC1- viele Aspekte der modernen Zivilısa-

werten; al dıes sollte erfüllt se1ın mıt Freude tıon verteidigen MUSSE Daß ıne Priester-
weıhe für Frauen ausgeschlossen sel, sSe1und Gebet
keine Form der Diskriminierung der Frau,

Liebe Freunde, Was nämlıch ıst dıe Heıilıg- zumal dıe el nıcht mıt Macht, Herr-
keıt, WE nıcht dıe freudıge Erfahrung der schaft und eıner privilegierten gesellschaft-
Lıebe (‚Jottes und der Begegnung mıt Ihm lıchen Stellung, sondern mıt „Dıienst” VC1-

1m Gebet? Heılıg se1ın bedeutet, ın t1efer bunden se1
Gemeinschaft mıt dem ott der Freude
eben, eın HerTz besıtzen, das irel VO  = Aktueller Anlal für dıe Betrachtung VOoONn

Sünde und den Traurigkeiten der Welt ist, Johannes Paul I1 ist dıe Weltfrauenkonfe-
un ıne Intellıgenz / aben, dıe siıch Ihm reNZ, dıe 1m September 1995 ın Pekıng 1-

unterordnet (L’Osservatore Romano, Wo- finden wırd
chenausgabe in deutscher Sprache, Nr. I Wiıe der ekretäar der vatikanıschen Klerus-
Beılage XVIL, 95) kongregatıon, Erzbischof Crescenz1o Sepe,

erklärte, ste1ge dıe Anzahl der verheırate-
ten Priester 1ın der Welt, dıe sıch mıt der Kır-Dıe edeutung der Frau 1m

en des Prıesters che aussöhnen und wıeder in ıhr Amt eIn-

gesetzt werden wollten. ach Angaben VO  —

In seinem „Gründonnerstagsbrief dıe Sepe g1bt pro Jahr bıs 400 solcher An
Priester“ VO MäÄrTZ 1995 hat Johannes ra (L’Osservatore Romano n. 9
Paul IL dıe Bedeutung der Frau 1m en 95)
des Priesters, insbesondere Beziehungen
„Mutter und Schwester  66 unterstrichen.
CT Priester habe dıe „große Verantwor- 11l Der aps 1n Belgıen
Lung, ın sıch dıe echte brüderliıche Halt1‘mg Am und unı 1995 weılte aps ohan-
gegenüber der Frau entwickeln, ıne

NCs$s Paul I1 In Belgıien. Es WAar 1€6Ss se1ıne 65
Haltung, dıe keıne Zweideutigkeıit zuläßt“ Pastoralreıse außerhalb Italıens Eıner der
und VO  —_ Zurückhaltung gepräagt se1 Insbe-
sondere nennt der aps Marıa als „Quelle Höhepunkte dieses kurzen Papstbesuches

In Belgien WarTr dıe Selıgsprechung des T1ä-
der Inspiration”. mıschen Ordenspriesters Damıan De Veu-

Daß3} jeder als iınd In Famlulıie, Schule und ster (Mitglied des Picpus-Missionsordens
Nachbarschaft Mädchen und en gle1- VO  — den hl Herzen). eın erstes Tab De-

fand sıch 1n weıter Ferne, auf der Aussätzı-chermaßen begegne, habe Veme ESHNOTINE

Bedeutung für dıe Formung der Persönlıch- gen-Insel Molokaı VO  z Hawalıl. Dorthın auf
dıe Kalaupapa-Insel be1ı Hawalıl, Wal Dekeıt‘“. Eıne solche persönlıche Reıifung se1

Grundvoraussetzung für das Leben 1mM /Ö- Veuster SCRHANSCHH, den Eiıngeborenen
T1ISLUS bringen. Eın oto zeıgt ıh

Johannes 15. April 1889 urz vOI seinem Tod das
Miıt Nachdruck wiederholt einst gutmütige und energische Gesıcht
Paul I1 In seinem 400 000 Geistliche der zerstOrt, der KöÖörper verfallen.
katholischen Kırche gerichteten Schreiben
dıe Bedeutung der priesterlichen Ehelosıg- Der Tod Damıans, der 1889 1m(l VO  -

keıt Dies se1 keıne Flucht VOT der En SO11- Jahren starb, schlug hohe Wellen ıIn Fu-
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TODAd, VOT em ın England un! Belgien, matıon un! Unterstützung der katholı-
ber se1ın en mıt den Aussätzıgen be- schen Kırche In Asıen, Afrıka, Europa, 1a
ıchtet worden WAäILl. Im Januar 1936 wurden teinamerıka, Nordamerıka und Ozeanıen.
dıe sterbliıchen Überreste De Veusters nach Der ekretar der Kongregatıion, Erzbischof
Europa überführt; ist In einer Kırche In OZe Uhac, berichtete ber dıe Tätigkeıit
LÖöwen beigesetzt. der Päpstlichen Miıssıonswerke SOWIEe ber

dıe Kontakte mıt den Bıschofskonferenzen
Der aps würdigte uch den 1993 gestor- und Dıözesankommissıonen, un! mıt e1IN-
benen belgischen Önıg Boudoumn als zeinen Bıschöfen und Ordensgemeıinschaf-„wunderbares Beıispiel“ für se1ıne Lands- ten (Internationaler Fıdesdienst Nr. 3952
eute Boudouın habe sıch mıt „unerschüt- 176)terlıchem Glauben“ für dıe Rechte (Jottes
und dıe Menschenrechte eingesetzt. aps
Johannes Paul IL hat Regierungen und

AUS DE  Z BEREICH DE  ZVölker In er Welt appelhert, Konflıkte
ORD  NSOBER  REINIGUN  ENmıt friedlichen Miıtteln lösen. Auch eın

halbes Jahrhundert ach nde des 7 weıten
Weltkrieges se1 dıe offnung, endlıch ıne Mıtgliederversammlung der
Ara des Friıedens erleben, nıcht ın TIUI- VO
lung ACII, der 'aps be1l seinem
eiınen Jag dauernden Aufenthalt In Bel- Der Vorstand der Vereinigung des Ordens-
o1en. Das Streben ach Dıalog, Frieden und oberinnen Deutschlands hat als
Brüderlichkeit müsse sıch acht- Schwerpunktthema für dıe in der Pfingst-
und Rachegelüste durchsetzen, da alle woche (6 unı abgehaltene Miıt-
Menschen, nıcht uletzt dıe Hılfsbedürtti- glıederversammlung der Höheren Ordens-
SCH, Nnspruc| auf ihren atz In der (ie- oberinnen eın Wort übernommen, das das
sellschaft hätten Forum der Orden über seinen Bericht des

Pfingsttreffens 1994 gestellt hatte „Plä-
oyer für mehr Menschlichkeit‘ DiIie ıch-
tung der Gedanken und ÜberlegungenAUS DE  Z BEREICH DER

BEHÖOÖRDEN DES APOSTOLISCHEN dıesem ema werden angedeutet 1mM ıld

SI UHLES der „Heiımsuchung Marıens‘‘: Wo Men-
schen einander WIE Marıa und Elısabeth De-
SCHNCNH, da ist (jott ZUSCHCH, da nımmt

Jahresversammlung der Kongrega- seine 1e€ Gestalt d da ist eılıger
tı1on für dıe Evangelısıerung der Gelst nter dıesem Aspekt wurden Erfah-
Völker rTuUuNsScCH ausgetauscht und wollte INan nach

egen 1im eute uUun! Morgen iragen.Vom 25 bıs 28. Aprıl 1995 fand INn der Hauptreferent WaT ater Dr. Johannes Fül-
Urbaniana-Universıität dıe Jahresver- enbach SVD OM der ber dıe „ÖOr-
sammlung der Kongregatıion für dıe E, van- densgelübde als Wesenselemente des geist-gelısıerung der Völker Das zentrale lıchen un:! menschlıchen Lebens“ sprach.TIThema W äal „Anımatıon und Unterstüt-

/7u den Aufgaben der VOD-Miıtgliederver-ZUN? der Miıssıon der Weltkirche‘‘ Kardınal
OZEe' Omko, Präfekt der Kongregation, sammlung gehörte In dıiıesem Jahr dıe Ver-
berichtete über dıe Arbeıt selıner Kongre- abschiedung atuten und eiıner Sat-
gatıon. Auf dem Programm standen ferner: ZUung ZUT Gründung eINes „eingetragenen
Dıiıe der Ortskirchen be1 der ntier- Vereins“, der VO  ® ıne zıvıle Rechts-
stützung der Schwesterkırchen SOWIEe der form geben, SOWIE dıe erufung eiıner
derzeıtige an: der mıiss1onarıschen Anı- NeCUECN Generalsgkretärin. ach 13 Jahren

345



Amltszeıt schıed ST. Adalberta UVekıng ach abgehalten, der gul Ordensfrauen
und -manner AUS SanlZz Deutschland eılnah-ADIC (W5) AUS diıesem Amt AU!  N Nachfol-

gerın wurde ST. Basına Klos, dıe In den eTtz- INCIL Als Referenten wıirkten Prof. Wılfried
ten ZWO Jahren Generaloberın der Wald- Ferchhoff (Soziologe der Universıtät
breıitbacher Franzıskanerinnen W al. Be1l der Bielefeld) und Prof. ermann Stenger
Mıtgliederversammlung der VO  S wurde SsR (Pastoralpsychologe) mıt. /um 1la-
dıe VD  S vertreten UrCc| den Ersten VOTrT- ZgUNgSPTOSTAaMIN gehörte uch eın ÜCK=-
sıtzenden eier Schorr OFM und (Jjene- blick qauf den „UOfmfenen e dıe
ralsekretär Oolfgang humacher Bıschöfe und Ordensoberen/innen“ Z7u

anı der uch eingeladen wurde, VOT ema „Optiıon für dıe Jugend Beıspıel
dem Plenum der VO  ® aktuellen Fragen Sexualıtät‘“. FÜür das kommende Jahr ist g -
AUS dem Bereıch „Pflegeversicherung”“, plant, dieses ema nochmals aufzugreıfen
„Sozlalversicherungsrecht”, „Grundord- und weıterzuführen unfer den Stichworten
NUNe des kırchliıchen Dıenstes”, „Kırchliıche 99  erte Wertewandel Werterhellung“.
Datenschutzordnung“, „Gestaltungsver-
(räge”, „Solıdarwer der katholiıschen
en Deutschlands‘“‘, tellung nehmen. Neuer ekreitiar der AGMO
Den Vorsıtz der Miıtgliederversammlung DıIe Arbeıtsgemeinschaft der Männerorden
führte dıe FSTe Vorsitzende der VOD, ST. für dıe Pastoral der Berufe (AGMO) hat

Mediatrıx Altefrohne. einen ekretär, der neben dem VOor-
sıtzenden der AGMO Ansprechspartner

VDO-Kommissıon Weltkırche
der Ordensgemeıinschaften In Fragen der
Berufepastoral ist Diese Aufgabe hat
Norbert Rıebartsch (ISCam. übernom-

DiIie V DO-Kommıissıon Weltkıirche hat ach
L  S Seine Adresse lautet Freıburg,ihrer Frühjahrssıtzung MärTzZ 1995 Hugstetter STT. 5 9 Pforte Medizın. Tel

en Schreıiben Bundeskanzler Dr. Hel- ()7/ 61 K Z OlL:; Fax ()7 61 A 6()
MUuL ohl gerIchtet; In dem dıe Kommıissıon
iıhre D5orgen über dıe Entwicklung In Bu-
rundı Z USdTUC| bringt. In dem Schre1- Journalıstische Ausbıildung
ben wIrd ıne Friedensmission der Vereın-

Zum Ausbildungsprogramm des Institutsten Natıonen In Burundı gefordert. Der
Bundeskanzler mÖöge sıch 1M Weltsicher- ZUr Förderung des publizistischen Nach-

wuchses e.V. gehören seıt HO7 uch Eın-heıtsrat für 1Ine entsprechende Resolution
einsetzen. Es geschehen tast täglıch Ge- führungsseminare In dıe kırchliche Medien-

arbeıt, dıe das 1e] aben, dıe Teilnehmerwaltakte ın Burundı. Es gehe darum, den
und Teilnehmerinnen mıt den Formen undUSDTUC| eINes ethnısch motivlerten BüUür-

gerkriegs verhındern. Der Briıef ist VO Möglıichkeıiten der Vermittlung relıg1öser
und kırchlicher Ihemen ın den Medien VCI-P Anton Weıiıdelener (Vorsitzender machen. Dıie Reıihe wırd wıederder VDO-Kommıissıon Weltkirche) und

VO  —_ Proviınzoberıin Sr. Cäcılıa OollIlmann 1er Semiminare umfassen, dıe Jjeweıls ıne
OC dauern und 1Im Abstand VO  - Jer bıs(Missionsreferentin und tellvertretende

Vorsıiıtzende der VOD) unterzeıichnet. sechs Monaten aufeınanderfolgen. Das
erste Seminar findet VO bıs NOo-
vember 1995 in ugsburg Die Leıtung

Jahrestag des hat Gerhard Eberts MSE DiIie Kosten für
dıe Kurse etragen PIO Semınar und eıl-

DIe Arbeitsgemeinschaft Jugendpastora. nehmer Anmeldungen werden
der en AGJOP) hat nde März ihre erbeten das Instıtut ZUT Förderung des

publızıstıschen Nachwuchses e V. Elısen-Jahrestagung In der Abteı Münsterschwarz-
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STr. 5a München, Jlel 089 55 1, iıhr Herz ist offen für Geschwisterlichkeit,
Fax 089 DS Freundschaft und Solıdarıtät. DiIie Kırche

hat der Jugend 1e] 9 und dıe Ju-
ODIV-Sektion nternate gend hat der Kırche 171el sagen.”

Als Sektion Internate der VereinigungAm prı 1995 fand In Würzburg eın
Festakt ZU 25jJährigen Bestehen der

Deutscher Ordensschulen und -internate
siınd WIT der Meınung, daß dıe katholischenODIV-Sektion Internate Der Vorsıt-

zende der Vereinigung Deutscher Ordens-
Internate sechr gul den pastoralen Auftrag
der Kırche verwirklıchen und als Kontakt-schulen und -internate (ODIV) Hans-Jo- stelle zwıschen Kırche und Jugend arbeıten.achım ınkens SAC (Rheinbach),

INn selner Begrüßungsansprache: Wır haben Iso AUSs Grund uUuNnseTe

Das /weıte Vatıkanische Konzıl nenn In Jahrestagung unter das TIThema gestellt
„Jugend Hoffnungsträger ın Gesellschaftseiıner Erklärung über dıe chrıstliche Erzle-

hung „Gravıssimum educationis“ dıe -
und Kırche?! Konsequenzen für dıe Inter-
natserziehung“.gend „die Hoffnung der Kırche“ (Arti-

kel 2 Zugleich feiıert dıe ODIV-Sektion Inter-

Der polnısche, Jüdısche Kınderarzt und
nate heute ihr 25Jährıges Bestehen als e1l-
genständıger Bundesverband.Pädagoge Janusz Korczak hat einmal DC-

Ssagl: „Eın Driıttel der Menschheit sınd Kın- DIe Dırektoren der deutschen Schulen und
der un Jugendlıiche, 00 Drıttel des Lebens Internate der Männerorden (und War
ist Kındheit, Kınder werden nıcht TST zunächst L1UT der Jugendschulen und -inter-
Menschen, S1E sınd bereıts“ nate) gründeten schon bald ach dem nde

des Weltkrieges 1M re 1947 dıe „OrAber obwohl Kınder und Jugendlıiche en densdirektorenvereinigung“ (ODIV) Bısgroßer eıl uUuNnseTer Bevölkerung und uch 970 Llagtien Jährlıch dıe Dırektoren und In-der Kırchenmitglieder sınd, und obwohl S1E ternatsleıter der kath Ordensschulen g —-dıe Zukunft der Welt gestalten sollen, WCI- me1ınsam.
den ihre Bedürfnisse und Interessen Del der

Da dıe spezılıschen Anlıegen un Pro-Gestaltung uUuNnseTerTr Gesellschaft In Kırche
und Staat N1IC! immer AdNSCMECSSCH berück- bleme der Internatserziehung De] diıesen
sıchtigt. JTagungen nıcht mehr berücksichtigt WCI-

den konnten, und weıl dıe NotwendigkeitEs verwundert NIC| daß gerade eiıner Weıterbildung der Internatserzieher
Papst Johannes Paul IT sıch häufig dıe drängend wurde, hat INa  = auf Inıtlative VvOon
Jugend wendet und S1e ZU Apostolat C1I- Ir Antpöhler SSCC (nicht zuletzt uch
muntert. 1mM Blıck auf dıe bereıts selbständig arbe1-

tende Internatsleiterkonferenz Bıschöfli-In der Generalaudienz 31 her Konvıkte [ILK] be1 der Pfingsttagungder aps „DIe Jungen Menschen spuüren der DIV 1969 dıe Irennung ın WEeI Sek-das Bedürfnis, sıch nıcht mıt einem passıven
Festhalten Glauben zufriedenzugeben tiıonen beschlossen.
S1Ce wollen nıcht lediglich als Gegenstand Am 23. Aprıl 1970 wurde 1mM Exerzıtlen-
der pastoralen Sorge der Kırche verstanden heım Hımmelspforten 1er In Würzburg dıe
werden;: SIE möchten aktıv ZUT Entwicklung „ODIV-Sektion Internate“ gegründet. Der
der Kırche WIE uch der Gesellschaft be1l- Vorsitzende wurde Rudolf Bleischwitz
lragen. DıIe Jugendlichen sınd für dıe AaUuSs Meppen. Im Gründungsjahr 1970
Werte der Gerechtigkeit, der Gewaltlosig- 153 Internate Mıtglieder der DIV
keıt und des Friedens besonders sensıbel: mıt insgesamt 000 Schülern.
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Im laufenden Schuljahr 994/95 sınd och dorf, Berlın und (0(0. wıedererrichtet WCTI-

41 Internatseinrichtungen für Jungen S0 den
Internate und Tagesinternate) Verbands-

In Anwesenheıt zahlreıicher 1IN- un! auslän-mıtglieder ın der Sektion Internate Z ur
eıt en und lernen iın den Internaten der dıscher Aste AUS Polıtik un! Kırche 1e 3
DIV 4134 Schüler. ater Provınzıal Manuel erten (Köln)

1im Rahmen eines Festaktes dıe bewegte
DIie Sıtuation der katholischen Internate In Geschichte der Predigerbrüder Revue PaAS-
Kırche und Gesellschaft ıst angespannt. SE s]1eren. nter dem „Nun erzählen S1e
her eısten dıe katholischen Internate ıne mal, WIE das es begann blickte auf
gediegene pädagogısche Bıldungs- und | n dıe Person des Ordensgründers, des hl Do-
ziıehungsarbeıt. Dennoch scheinen der g - mınıkus, zurück, ann auf dıe akKt{uelle
sellschaftlıche Bedarf und dıe AkKkzeptanz Sıtuation sprechen kommen: Sınd dıe
rückläufig SeIN. Häufig können sıch 110O1- katholischen Ordensgemeinschaften eute
malverdienende Famılıen und alleinerzıie-
hende ütter und aifer eın nterna nıcht

„Out 7 ater erten „Auch WECNN noch
ıne (Sill VO  ; ımmern In UNsSCICI KI6-

mehr eısten 7Zudem bringen dıe ste1gen- Stern freı sınd. dürfen WIT doch N1IC! kla-
den Kosten nıcht wenıge DIiözesen und Or- SCHh Unsere etzten Novizenmeister sınd
densträger iın finanzıelle Schwierigkeıten. och ıIn keinem Jahr ‚arbeıtslos‘ gewesen.‘
Oonzepte, dıe sıch 11UT der Eınsparung
VO  = Kosten orientieren, ber N1IC| dıe 7Z7udem konnte ater Provınzıal VO  —; einıgen
pädagogısche ufgaben und dıe pastoralen spannenden und zugleıich zukunftsweıisen-
Chancen der Internate würdıgen, gefähr- den Pastoralprojekten berichten, VO  =

den aktuell uUNseCIC katholischen Internate den verschliedenen Orten In Deutschland
Es geht uUunNns dıe Zukunft un! den Erhalt VO  - Dominıkanern gestarteten City-Seel-

sorge-Inıtiatıven der VO  — dem se1ıt kurzemder Ordensıinternate In Deutschland. Ich
plädıere für eın gemeInsames Konzept er ın Leıipzıg instalherten gemeınsamen KOn-

ent VON Schwestern und Brüdern des ()r-katholischen Internate auf Diözesanebene. ensEs mMUsSsen Prioritäten gesetzt werden.,. wel-
che Einrichtungen be1l allseıts knappen Aus nla des beginnenden Festjahres
Kassen erhalten werden sollen Be1l der wurde uch ıne Sondernummer der VO  —;
Entscheidung mu das geistige Profil eINes deutschen Dominiıkanern verantworteten
Internates mehr wıegen als dıe Finanzkraft Zeıitschrı „Wort und Antwort“ präsen-seINESs Trägers. Denn geht uch darum, tiert Weıterhın erschıen Anfang Maı ıne
dıe spirıtuelle Ausstrahlung eInes Ordens- umfangreıiche wıissenschaftlıche Festschrift
internates bewahren. ZU Wappenmotto des (Ordens ‚„„‚Wahr-

heıt“ Hıer en Dominiıkanerinnen un:

NA:|  EN AUS DEN
Domuinıkaner Aaus SanzZ Europna ıne inter-
diszıplınäre Studıe (phılosophiısch, theolo-

ORDENSVERBANDE gisch, religionswissenschaftlich) erarbeıtet.

Eıne größere Pressekonferenz, dıe ErTöff-Dominıkaner
NUNS eıner Wanderausstellung und eın

Miıt eiıner zentralen Feıer ın Berlın eröffne- Festgottesdienst, mıt der erTll-
NCT Gemeıunde und den Provınzoberen VO  >ten dıe (nord-)deutschen Dominikaner

nde Aprıl 1995 ıhr Jubiläumsj)ahr. Genau Ischechien und den Niederlanden gefelert,
VOT 100 Jahren Aprıl 1895 konnte rundeten dıe Auftaktfeijerlichkeiten ZU

ach Säkularisation un: Kulturkampf 100-Jahr-Jubiläum ab (Ulrich Engel OR
dıie Ordensprovınz AEuUtOoNLA : In üssel- Düsseldort).
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Eucharistiner Wege ın der Krankenpflege gılt als
„Begründer des modernen Krankenhau-

DıIe Eucharıstiner-Patres bıeten Ordensleu- N  66 Der en breıtete sıch chnell über
LEn Priestern und Laıen 1m kirchlichen Spanıen und ortuga hiınaus AUS Seıit 1584
Diıienst be1l einem Aufenthalt In Parıs dıe ist ın Rom auf der Tiberinsel präasent,
Möglıchkeıt, 1mM Herzen der (nahe eın Krankenhaus führt und se1n Gene-
dem Triıumphbogen) In ıhrem Haus woh- rala hat
HC Es stehen dafür Eınzel- und Dop- In Deutschland hat der Orden wWel Provın-pelzımmer Z Verfügung. DIe Eucharistı-
HGT wurden 1856 VO hl eifer Julhan ZCU, dıe bayrısche mıt S1tz ın München und

dıe rheinısche mıiıt S1ıtz ıIn Frankfurt. InEymard gegründet und haben sıch ın Parıs
der Avenue de Friedland 1m Jahr 1876 München führt das erste Hospız für Ster-

en Weltweıt betrieb dıe Gemeiinschaftniedergelassen. Ihre Kırche Corpus Christı
WarTr VON Anfang der Verehrung der Eu- 199() 198 eigene Häuser un: 15472 Mıiıt-

glıeder, davon 137/ Priester.charıstie geweıht. Nachdem VO  — 1969 bıs
1994 In dıiıesem Haus eın Heım Tür Jugendli- Der aps ernannte Fiıorenzo ardına AN-
che eingerıichtet WAaTl, hat sıch dıe (GGeme1n- gelını, Präsıdent des Päpstliıchen ates für
schaft Jetz für eınen anderen utzungs- dıe 'aSTOTra 1mM Krankendienst, seinem
zweck entschıeden. Es cdient Jetz ZUT Sondergesandten beı der Eröffnung des
Aufnahme JenerT, dıe ıhr en In den Gedenkjahres ZAUE 500 Geburtstag des hl
Dienst der Kırche gestellt en IDEN Haus Johannes VOIN Gott, dıe März 1995 1ın
eıgnet sıch für Seminare und agungen Montee-mor NOVvoOo (Portugal) feierliıch
oder uch für Studienaufenthalte Die egangen wurde.
Adresse lautet Ooyer Friedland 2 x AVC-

11UC de Friedland Parıs, Tel (von PallottinerDeutschland aus) 0033/1/40 763030, Fax
0033/407630100. aps Johannes Paul Il hat den rdensge-

meınschaften-der .„„Pallottinıschen Famılhe“
für iıhr umfangreıiches Engagement In der

Barmherzıge Brüder des Miıssıon und 1m 1enst für dıe Menschen
ohannes VO Gott gedankt. In der eutigen eıt mıt iıhrer (Je-

fahr der Entchristliıchung sSe1 dıe Bewah-
Miıt einem Jubiläumsjahr begehen 1995 dıe rung und Verkündıgung des Glaubens In

Wort und Jat besonders notwendiıg,Barmherzigen Brüder den 500. Geburtstag
iıhres Ordensgründers Johannes von ott. der aps 1ın einer Botschaft ZU 200 (Ge-
Er wurde 1495 ın der portuglesischen Kleın- urtstag des Ordensgründers 1INnZzenzZ Pal-
STa Montee-mor Novo geboren. Im lott1ı ach WIEe VOI sSe1 dıe Ausbreıtung des
Jahre 1540 gründete In (Granada ıne Evangelıums in Ländern und unter Men-

schen notwendig, denen das Tısten-Vereinigung VO  - Laıen für Krankenpflege,
dıe 1586 als en definıtiıv anerkannt {u  3 bısher noch nıcht gelangt ist.
wurde. Der bedeutendste Männerorden für
Krankenpflege, olg der Augustinusregel Jesuıten
und ll In der Nachfolge se1nes (Giründers
den Armen und Kranken körperlich un ach agen hat dıe Generalkongre-
geist1ig beıistehen hne Rücksicht auf rassı- gatıon der Gesellschaft esu ıIn Rom iıhre
sche, sozlale und relıg1öse Unterschiıede Arbeıit beendet. el wurden VO  > 2973 De-
Der en ist ıne Laiengemeinschaft, legıerten AUS 110 Ländern der Welt Do-
WCNN uch ein1ıge Miıtglieder Priester SINd. kumente verabschiedet und dıe Sendung
Auf TUN! der VO  e ıhm eingeschlagenen der Jesuılten auft dem Weg 1NSs drıtte Jahr-
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ausend DiIe SV D-Provınz olen mıt 349 AngehörI1-vorgezeıichnet. Hauptthemen
der Eınsatz für Gerechtigkeıt, dıe SCH hıegt statıstisch auf dem zweıten atz

Sendung des (Ordens beı der Einwurzelung 113 der polnıschen Steyler sSınd In der Aus-
des Chrıistentums innerhalb der verschiede- bıldung. Die Norddeutsche Provınz mıt 251
NCN ulturen SOWIE der damıt verbundene Patres und Brüder belegt Rang Nel (steyl
FKınsatz für Okumene und interrelıg1ıösen aktuell sta| 48/95).
Dıalog.
Erstmals hatten der VO  S Jesuıtengeneral KONTAKTGESPRACH
Peter-Hans Kolvenbach einberufenen Ver- DEN OR  ERN-
sammlung uch rund Delegıierte AUuSs Ost VEREINIGUN  EN
un Miıtteleuropa und eın Vıetnamese teıl- UN  S DER DEUTSCHEN-
gBe1l der Generalkongrega- KONFERENZ
t1on WaTl T noch eın Drittel der elegıier-
ten Europäer, während be1l der
Generalkongregatıon VOI Jahren Pro- Protokaoll des Kontaktgesprächs, das
ent der Delegierten AUS Europa gekom- Dezember 1994 1mM Priesterseminar

Maınz stattgefunden hat180101 35 Prozent der Delegierten
kamen gleichen Teılen AdUuSs OTd- und Anwesend:
Südamerıka. Nur napp ehn Prozent

Bischof DMDr. Karl Lehmann, Maınz, VOTr-Afrıkaner. Eın Viıertel der elegıier-
ten kam AdUuSs Asıen. Das orößte Kontingent siıtzender der Deutschen Bischofskonferenz

Bischof Dr. Vıktor Josef ammertz OSB,stellten neben den Phiılıppinen, Thaıllän-
dern und Japanern mıt 35 Delegierten die Augsburg, Vorsitzender der Kommıissıon
e dar. der Deutschen Bischofskonferenz

Weihbischof Hans Leo Drewes, Paderborn,
Z den Ergebnissen der Generalkongrega- Vorsıiıtzender der Ständıgen Arbeıtsgruppet1on Za uch dıe Neuformulierung des Orden und Säkularıinstitute der
Rechts des Ordens 1m Sınne der Lebens- Prälat Wıilhelm Schätzler, Bonn, ekreiar
weısung des hl Ignatıus VO  — Loyola der Deutschen Bischofskonferenz

Erstmals se1t ber 400 Jahren Frau Dr Marıanne Tigges, Bonn, ekre-
Wäal dıeses auf der Grundlage eiıner Neuzu- tärın der Kommission der Deutschen
sammensetzung der en okumente der Bischofskonferenz
eıt angepaßt worden. Aber uch der intel-

(Greneraloberin Sr. Mediatrix Altefrohne, Pa-lektuelle Nspruc der Jesulten In der Aus-
bıldung W1e 1Im Erziehungsbereıich gehörte derborn, TsSte Vorsıiıtzende der 'ereın1-

den Diskussionspunkten. Abstriche SUuNg der Ordensoberinnen Deutschlands
den hohen Ansprüchen ıll dıe Gesell-
schaft esu N1IC| machen. In der Welt o1bt Provinzoberin Sr Cäcılıa Höffmann,
eute Iiwa 7000 VOIN Jesulten geleıtete Er- Wickede-Wimbern, /7weıte Vorsıiıtzende der
ziehungseinrIchtungen. VO  =

Sr Adalberta OVeking, ADIJC; Bonn, Gjene-
ralsekretärın der VO  —Steyler Missionsgesellschaft

MieT den Ordensprovinzen der Steyler Provinzial eler Schorr, OFM, Düssel-
Missionsgesellschaft In en Kontinenten dorf, Erster Vorsitzender der Vereinigung
ist dıe indonesische Provınz nde ıne der Deutscher Ordensobern
1er 1ın Indonesıen mıt Abstand dıe mıt- Provinzial Manuel Merten Köln, Mıt-
gliıederstärkste. Ihr gehören 695 Steyler glıe des Vorstandes der VD  S
Miıssıonare d 407 VO  — ıhnen sSınd Schola- Wolfgang Schumacher Carm., Bam-
stiker oder Kleriker- und Brüdernovızen. berg, (Generalsekretär der VD  S
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Generaloberer Br Thomas Bischop, Mün- dıie 1mM März 1995 stattiindende Jahresta-
Ster, Erster Vorsıtzender der Vereinigung SUNg der Urdensreferenten-Konferenz ın
der rdensobern der Brüderorden und Hünfeld Von dort sollen weıtere Impulse
-Kongregationen Deutschlands ausgehen für dıe Vermittlung der Anlıegen
Provinzıal Herbert Scheller, Furth, /wel- der Bıschofssynode dıe Priester, Pfarrge-
ter Vorsıtzender der Vereinigung der VOBRB meınden, Verbände eicC In den Bıstümern.
Provinztial Br Bernward Elsner FMMA\, Verstärktes Engagement der Kırchenzel-Irıer, Generalsekretär der VOB

(ungen mıt Berıichterstattung ber Ordens-
geme1ınschaften, Säkularıinstitute und HELBiıschof Dammertz begrüßte herzlich dıe

Teiılnehmer des Kontaktgesprächs geistliche ewegungen und deren Engage-
Namen VO  i Bıschof Lehmann, unftfer ihnen ment In Kırche und Gesellschaft.
besonders dıe erstmals dıesem Gespräch Begegnung und espräc zwıschen (Jr=-
teillnehmenden Vertreter des Vorstandes densgemeınschaften und katholischen Ver-
der Vereinigung der Ordensobern der Brü- bänden und Vereıinen, auf der ene
derorden und -kongregationen Deutsch- des Zentralkomitees der deutschen Katho-
lands Bıschof Lehmann konnte TST lıken und auf dıözesaner ene
abh 10.40 Uhr Kontaktgespräch teilneh-
1NEeCN Bıs dahın Bıschof Dammertz dıe Bewußtere Mıtwırkung VO  S Ordensleuten

In Pfarrgemeinde- und Dıözesanräten 1imGesprächsleitung. DiIe vorgeschlagene a
gesordnung wurde ANSCHOMMCN. Umfifeld iıhrer Nıederlassungen, dort das

Anlhlıegen des „gottgeweıhten Lebens“ pra-
sent machen.Umsetzung der Impulse der EBischofssyn-

ode 1994 elebung des dıözesanen Ordensrates
oder/und der dıözesanen Arbeıtsgemein-ach einem kurzen Rückblick auf den Ver- schaften VO  < Ordensleuten als Gesprächs-auf und dıe inhaltlıchen Schwerpunkte der forum.

Bischofssynode „UÜber das gottgeweıhte
Leben und seine Sendung ın Kırche und Nutzung der Feler VO  - Jubıiläen und Festta-
elt“ VO  = Oktober 1994 wurden verschle- SCH der Urdensgemeinschaften mehr
dene Vorschläge besprochen, W1IEe dıe IM- Präsenz ıIn der kırchlichen und nıchtkirchli-

hen Offentlichkeit. Auch Alltägliches Inpulse dieser Bıschofssynode VOT allem ıIn
den Dıiıözesen mıt ihren remien un Pfarr- den Klöstern und Gemeıinschaften Ist für
gemeınden, In den katholıschen Verbänden viele Christen und Nıchtchristen spekta-

kulär.und Vereıiınen Aufmerksamkeit fiınden
könnten. Denn dıe be] dieser Synode aAaNSC- Giute Vorbereıtung des Gebetstages fürsprochenen Ihemen und Fragen selen kel- geistlıche Berule, der 1im Jahr 1995 bewußt
NCSWCOS LLUT für den ordensinternen Be-
reich VO  S Bedeutung. Als Beıspiele für

das Thema „Nachfolge 1im Ordensleben“
den Mıttelpunkt stellt Werbung für Or-denkbare und wünschenswerte Formen der densnachwuchs Se1 nıcht alleın ıne ngele-Umsetzung diıeser Bıschofssynode wurden genheıt der Orden, sondern brauche dıe

geNannt und näher besprochen: Unterstützung der Dıözesen un: Pfarrge-
meınden. Der Einsatz dafür sSe1 uch enDıIie möglıchst baldıge Veranstaltung eiInes Barometer für den praktıschen Stellenwert,Kolloquiums mıt den Synodenteilnehmern, den das UOrdensleben 1mM Leben der Kırcheden Miıtgliedern der „Ständigen Arbeıts-

STupPPpC Orden und Säkularınstitute“ und
VOT Ort habe

den Ordensreferenten der deutschen Bıstü- Intensivierung des Bemühens den
IN DKG In Aussıchte wurde dafür 7,theologischen des Ordenslebens In
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ausgewählte „Zeugnisse” VO  > Experten,der IICcHE. und WAarTr In Theologıe und In
Praxıs. dıe In der Synodenaula vor  r  n WUl-

den, mıt In diese Publikatıon aufzunehmen.
Wiıederbelebung der früher weıt verbreıte- Prälat Schätzler L das greifbare Ma-
ten „Drıtten Orden“ als heutige Weıise des ter1al nach Rücksprache mıt dem General-
Tusammenwirkens und des geistlıchen Kardınalsekretär der Bischofssynode,
Austausches VO  — Ordensleuten un Lalen. Schotte, ıchten und danach Vorschläge

für 1ıne solche Publikatıon machen. DIe
Neue Felder entdecken ın den unterschıed- oft bewegenden „Zeugnisse“ @ rdens-
lıchen ordenstypıschen „Optionen”, 7. B leben unter kommunistischer Herrschaft In
für dıe Jugend (Salesıaner I)on Boscos), dıe Kuba, In osteuropäischen Ländern ete))
Evangelısıerung (missionıerende (OQOrdens- könne INall uch sehr gul der Bıstumspresse
gemeinschaften), für dıe Aur (Franzıs- anbıeten.
kus), dıe Armen (Franzıskaner, Kleıne Brüuü-
der und Schwestern), dıe Begleitung VO  ; Frau Dr. Tigges überreıichte als Diskussı-
Kranken und Sterbenden (krankenpfile- ONSANTCSUNG ein1ıge Videokopien eıner
gende Ordensgemeinschaften) A Fernsehsendung des Bayrıschen uUund:-

funks ber dıe Bischofssynode mıt dem
Wiederentdecken des Dokuments „Mu Tıtel „Orden auf dem Prüfstand der
(uae relatıones” VO  —; 1978 und konsequente Bischöfe*‘‘.
zeitgemäße Umsetzung der dortigen Im-
pulse. Alle Beteilıgten bekräftigten ıhre Absıcht,

dıe sıch bietenden Gelegenheıten In den
DiIe deutschefi Bıschöfe könnten Bı- nächsten Wochen und Monaten verstärkt
schof Lehmann eventuell das angekün- nutzen, sıch 1mM Sınne der Bischofssynode
dıgte postsynodale okumen des Papstes für dıie Belange der Trden, Säkularıinstitute
ZU Anlaß eıner gemeinsamen Publikatıiıon un: geistlıchen (Gemeinschaften einzuset-
(etwa eiInes gemeinsamen Hırtenbriefes Z
der ıIn eıner anderen Form) nehmen.

Bericht UU dem Bereich der Deutschen
Über dıe Säkularinstitute und dıe Bischofskonferenz
geistlıchen Bewegungen, ber auch spezıell

Bischof Lehmann informıerte zunächstüber reine Brüderorden se1 be1 der Bı-
über den Konsultationsprozefß ZUF wiırt-schofssynode vergleichsweıse wenı1g g ‚—

sprochen bzw. veröffentlicht worden. Dıies schaftlichen un sozialen Lage In Deutsch-
sollte beı der Umsetzung der Impulse der land, der einem gemeinsamen Wort der

Kırchen dıesem ema vorausgeht. DasBischofssynode aNgCMECSSCH berücksichtigt
werden. Diskussionspapıier dazu wurde

1994 veröffentlıcht. Der Konsulta-
Es SE 1 nıcht ganzZ einfach. bıs Z Ersche1- tionsprozeß soll bıs Spätherbst 1995 een-
LICII des postsynodalen okumentes das Än- det seInN. Bischof Lehmann bat uch dıe (Or-
teresse der Bischofssynode wachzuhal- densleute und Ordensgemeinschaften
ten Hılfreich waäare ıne Kenntnis ıhre Stellungnahme.
der VO  — den Synodenvätern formulıerten

Zur Sprache kam dıe derzeıtige Praxıs des„proposıtiones”, dıe allerdings nıcht veröf-
fentlıcht werden. Vatıkans, Laisierungsanträge VO.  - un

40jährıigen Priestern zunächst generell
Dıie Ordensvertreter schlugen VOT, eınen zurückzustellen. Dies se1 N1C! veranlaßt
Nachdruck des Instrumentum Laboris ın VO  - der zuständıgen Kongregation für den

rwägung ziehen und z dıe Relatıo- Gottesdienst, sondern gehe auf höhere
1CS5 der verschiedenen Sprachgruppen und Weısung zurück. Man wolle damıt errel-
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chen, daß Jüngere Priester ıhren ntrag ber uch UrcC| ulnehmen der pastoralen
nochmals überdenken und möglıchst Ööte reaglert. ufgrun der ann erfolgten
zurückziehen. In der Deutschen Bıschofs- knappen un! hart wıirkenden tellung-
konferenz WIEe be]l den Priesterorden könne nahme VOI Kardınal Ratzınger (15 onate
111a diese Erfahrungen un! Erwartung in nach Erscheinen des oberrheimniıischen Hır-
diıeser Form nıcht teılen. Bıschof Lehmann tenbriefs) Se1 das Anlıegen In der Offent-

Z dalß dıe Bıschofskonferenz dem- iıchkeıt leider mıt her antı-römıschem Alk-
nächst mıt einem Schreiben auf dıe sıch ent kırchenpolıitisch instrumentalısıert

worden.UrcC| dıe MC /urückstellungspraxıs CISC-
en prekäre Sıtuation der antragstellen-
den Priester hınweılsen un Überprü- /um Schluß kam Bıschof Lehmann auf das

DıIe Vertreter der C Erzbistum Hamburg sprechen, mıtfung bıtten WO
Priıesterorden aten darum, dıies uch in dessen Gründung dıe kırchliche Reorganı-
iıhrem Namen iun satıon nach der Wiıedervereinigung

eutschlands abgeschlossen se1 Er se1 sehr
Der zweıte (ethische) eıl des deutschen dankbar für dıe Präsenz der Orden In der
Erwachsenen-Katechismus sSe1 1U  S ach alten DDR dıe gerade für dıe Bistü-
Kınarbeıitung VO  e} Korrekturen und Anre- CT mıt großen Dıasporagebieten eın
SUNSCH (besonders VO  —_ der Kleruskongre- großes Geschenk selen.
gatıon) und längerem Rıngen VoO  —_ der Bı- Anfragen Un Berichte UU den Ordens-schofkonferenz einstiımmı1g verabschiedet
worden. Miıt der Veröffentlichung SEe1 1m obern-Vereinigungen
rühjahr der Frühsommer 1995 rech- a) Aus der Vereinigung Deutscher Ordens-
MS £wiıischen dem ersten und zweıten eıl obern berichtete zunächst deren
lägen immerhın ehn Jahre un: außerdem Vorsıiıtzender Peter Schorr OFM und In-
dıe Publikation des römiıschen Katechiısmus formierte über dıe Vollversammlung der
für dıe Weltkirche SOWIE der Enzyklıka „\/e- Abte und Provınzıale 1m unı 1994., der
rıtatis splendor“. uch Bıschof Lehmann mıt eiıner Eın-

führung In dıe Bıschofssynode 1mM (OktoberDann berichtete Bıschof Lehmann ber dıe
Reaktıonen 1M /Zusammenhang mıt dem 1994 beigetragen Studienschwer-

pun der VDO-Tagung se1 der TUC VO  -Postıtionspapier des Zentralkomuitees der Kırche und Kultur DCWECSCH, der sıch 1mMdeutschen Katholiken ZUT zwingenden Ver-
bindung VOoO.  - Priesteramt und Z ölibat, das

Primat der Selbstentfaltung des Subjekts
als Ursache eiıner wachsenden Entsolıdari-vorherige Eınwände VO  —_ Bıschof

Lehmann und ein1ıger Priester 1m /dK be1l sıierung ZEISE. DIie Orden selen demgegen-
Der odell eıner gelebten Kultur der Solı-dessen Herbstvollversammlung 1994 disku- darıtät un: verstünden ihren Auftrag 1n dertıert und mehrheıitlıch beschlossen worden

WAäT. anach gab auf efragen und In der Hınführung eiıner evangelı.msgemäßen
Lebenspraxıs.Funktion als Bıschof VO  — Maınz einıge Hın-

tergrundınformatıonen Z Hirtenbrief der Schorr kam annn ausführlich auf den
Bischöfe der oberrheinischen Kirchenpro- fenen Brief der ArbeitsgemeinschaftJugend-
Z ZUrF Geschiedenenpastoral und den pastoral der Orden AGJPO) 1SCHNOTe
dıesbezüglıch geführten Gesprächen mıt und Ordensobere ZUT Optıon für dıe ü
Kardınal Ratzınger. Der Vorwurtf eiInNes gend Beıspıiel Sexualıtät VoO  — ugust
geblichen Lehrverstoßes habe ausgeräumt 1994 sprechen, mıt dem sıch der VDO-
werden können. Man habe sıch gewünscht, Orstan: unfer Mıtwirkung der VOD-Vor-
daß Rom auf das De1l zahlreichen ad-Iımına- sıtzenden ST. Mediatrıx Altefrohne un
Besuchen VOonNn Bıschöfen vorgetiragene eiıner Delegatıon des AGJPO-Vorstandes
Ihema ‚War mıt grundsätzlıcher Klarheıt, ausführlıch beschäftigt hat DiIie Stellung-
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nahme des VDO-Vorstandes ist dıesem tern favorıisıerte und ın der Praxıs erprobte
LÖsungsweg des Erzbistums BambergProtokaoall als nlage beigefügt (vgl 3 '

1995, 206) („Bamberger Modell‘“‘) se1 leiıder be1ı e1IN1-

SCI Bıstümern auf Ablehnung gestoßen.
Schumacher dankte dem Sekretarıat der Dıe zuständıge VDD-Unterkommissıon A1l-

Deutschen Bischofskonferenz für das Z beıte weıter eiıner umfassenden Hand-
standekommen eıner beım etzten Kontakt- reichung dıesem ema
gespräch erbetenen zentralen Einführungs-
veranstaltung ZU Kirchlichen Für dıe Vereinigung der Ordensoberin-
Dienst- und Arbeitsrecht un:! für dıe VOoONn nen Deutschlands nannte deren
Prälat Schätzler und Herrn Panholzer aNSC- Vorsitzende ST. Mediatrıiıx als derzeıt rän-
botene ENSETE 7Zusammenarbeıt der Sekre- gendes Problem vieler Frauenorden die
arıate Vo.  - DBK und VDD einerselts Un wachsende ahl der alten Schwestern und
der Ordensobern-Vereinigungen anderer- deren Versorgung (auch 1n finanzıeller Hın-
se1ts. Dıie Sekretäre werden sıch über dıe sicht). In zahlreichen Gemeinschaften be-
Art und Weılse der informellen Konsultatıo- schäftige INnan sıch intensI1IV mıt der Trage,
NI 1m Vorfeld der jeweilıgen Vollver- welche vordringliche Aufgabe 11a iın der
sammlungen noch näher verständıgen. heutigen Kırche und Gesellschaft habe:

dıes SE 1 uch angesichts der Tendenz
Dann berichtete über den Entwicklungs-
stand des Solidarwerks der katholischen kleinen Kommunitäten ıne rage ach

den Möglichkeitsbedingungen „geistlicher
Orden Deutschlands nach der geglückten Gemeinschaft“. 1Dem Drängen ein1ger
gründlıchen Überarbeitung der unter STar- Schwestern nach Eınzelposten In extiern!
kem Zeitdruck entstandenen Gründungs- Aufgaben stünde dıe UuC| ach echter
satzung. Im Vorfeld des Inkrafttretens der „geistlıcher Gemeinschaft“ gegenüber, dıe
sozlalen Pflegeversicherung, berichtete siıch ın allzu kleinen Kommunitäten nıcht

weıter, hätten dıe Ordensobern-Vereın1- immer aufrecht erhalten lasse. Man stelle
SUNgCH ın Verhandlungen mıt den zuständıt- ıne wachsende Tendenz be1 Ordensschwe-
SCH Kranken- und Pflegekassen un: deren

stern fest, Zivilkleidung tragen wollen;
Spitzenverbänden ıne angemM«ESSCHNC Um:- Gründe a1IUur selen och nıcht recht deut-
setzung 1mM Ordensbereıch gul voranbrın- ıch geworden.
SCH können.

Man arbeıte ıIn der zuständıgen DD-Un- Über dıe Planung für das Studienthema der
VOD-Vollversammlung 1995 berichtete STE.terkommıssıon derzeıt intens1v einem

Papıer, das dıe Rechtsstellung ausländischer Cäcılıa Höffmann Miıt dıeser Vollver-

Ordensleute In Deutschland und deren KOT- sammlung werde uch der 1enst VO  — ST.
rekte Einbindung In das bestehende Ver- Adalberta Oekıng nach über 13jährıiger
\(ZS=; Steuer- und Sozilalrecht darstellt mıt Tätigkeıt als Generalsekretärın der VO  C

nde gehen; ıne Nachfolgerin sEe1 be-dem 1e1 eıner einheitlıchen Praxıs beı
en kırchliıchen Einrıchtungen In Deutsch- reıts ın Aussıcht SCHNOMIMCN worden.
and. Probleme gebe VOTI allem beım Ab-
schlulz VO  —; Gestellungs- DZW. Arbeıtsverträ- C) Für dıe erstmals e1m Kontaktgespräch
SCH und der steuerlıchen Eiınschätzung nwesenden KRepräsentanten der ereinl-

gebietsfremder Ordensgemeinschaften SUuNS der Brüderorden Un -kongregationen
ohne zıvılen Rechtsstatus SOWI1Ee be1 der Deutschlands (VOB) gab deren Vorsıitzen-
wünschenswerten Freistellung ausländit- der BTr. TIhomas Bischop eıinen Überblick
scher Ordensleute ın Deutschland VO  — der über dıe Brüdergemeinschaften mıt rund
seıt 1992 bestehenden Rentenversiche- 500 Ordensmitgliedern, unter ıhnen 15

Priester un:! ständıge Dıakone 7 welrungspflicht. Der VO  - den Ordensvertre-
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Drittel der Ordensbrüder se]len Dereıts alter gesendeten oder angekündıgten ılm
qls 65SDiIie Brüdergemeinschaften be- „Hımmel und OE der sıch auf dıe wKa_
schäftigten jedoch ıne Vielzahl weltlicher tholische Pfadfinderschaft k uropas”
Mitarbeiter (allein dıe Barmherzıgen Brü- und das Engelwerk bezıeht. Der ılm sSe1
der ber eın Dokumentarfilm.

DiIie Werke und Eınrıchtungen der Brüder- Bıschof Lehmann schlofß 16.00 Uhr dıe
orden, fuhr Herbert Scheller fort, Beratungen und dankte en für den
selen oft sechr hoch geschätzt (man erfahre Verlauf des Gespräches. Eın herzliches
dıies besonders eutlc! be1l notwendigen „Vergelt’s (GOft* ST. Adalberta Qe-
Schließungen), weniıger ber dıe Ordens- kıng ADIJC, die nach mehr als 13jährıger
brüder selbst, für dıe selbst 1m Klerus Tätıgkeıit als Generalsekretärın der VO  - in
aum Unterstützung und Empfehlung den Ruhestand trıtt, und dankte ihr beson-
gebe. Im Miıttelpunkt der VOB-Jahrsta- ers für ihre Jahrelange Mıtwirkung beım
SUuNne 1994 habe deshalb dıe rage nach der Kontaktgespräch. Auch dankte dieser
Zukunft der Brüderorden IN Deutschland Stelle Dr. arl Slepen SsR für dessen
gestanden. Vıer der Miıtgliedsgemein- unermüdlıches Wiırken als Schriftleiter der
schaften hätten jetzt schon 1L1UI och oder Ordenskorrespondenz. Mıiıt Wün-
wenıger Mıtbrüder. Eınıge selen ufs Ans- schen ZU Weıhnachtsiest un: ZU Jahres-
sterben eingestellt, dıie meısten Jjedoch Opt1- wechsel eendeftfe das Kontaktgespräch.
mıiıstısch. Die Vereinigung der Brüderorden

Maınz, den Aprıl 1995 Für das TOLO-sSe1 dankbar für dıe Möglıchkeıit einer 308
Anlehnung die VDO, dıe dıe Interessen koll Oolfgang Schumacher ().Carm
der Brüderorden In vielen Bereıchen nach
außen mıt vertriıtt.

Auf dıe rage nach eiıner Strategie der BL  HOFSKONFERENZ
Deutschen Bıschofskonferenz In Sachen
Ordensschulen verwlıies Bıschof Lehmann
auf dıe rFeC unterschiedliche usgangs- Frühjahrsvollversammlung der

utschen Bıschofskonferenz Inlage In den einzelnen Bıstümern und Bun-
Münsterdesländern. Diıe VOB beklagte ın dıesem

/usammenhang, daß einzelne Bıstümer dıe Eın gemeınsames Wort der deutschen
Ordensschulen mıt ihren Problemen alleın Biıschöfe 2A00 Gedenken das nde des
heßen, während andere Bıstümer dıe Or- Z weıten Weltkrieges und der Ere1ignissedensschulträger mıt ıhren Otfen ernNs näh- VOT Jahren, dıe derzeıtige Dıskussıon
HIC  l den Schutz der ungeborenen Kınder, Fra-

Verschiedenes SCH der Bıoethik, der Weltsozıialgipfel un
dıe Vorbereıutung der /weıten Europält-

a) Für das Kontaktgespräch 1995 wurde schen Ökumenischen Versammlung S{an
ine Begegnung Dezember 1995 1mM den auf der JTagesordnung der dıesjährigen
Priesterseminar Maınz vereıinbart. Frühjahrs-Vollversammlung der Deutschen

Bıschofskonferenz, dıe VO bıs MärzBischof Dammertz gab 1mM Zusammen- 1n Münster stattgefunden hathang mıt eiıner Meldung der KNA ınter-
grundınformationen ber den Stand der DiIie Mıtglieder der Vollversammlung be-
Entwicklung In dem ın seinem Bıstum faßten sıch ausführlich mıt der Konfess1o0-
Augsburg gelegenen umstrittenen Wall- nalıtät des Relıgi1onsunterrichts und der
fahrtsort Marıenfried und über den ıIn VCI- Neuordnung der kırchlichen Jugendarbeit.
schıedenen Drıtten Fernsechprogrammen Weıter Ihemen dıe Perspektiven der
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undüberdiözesanen katholıischen Presse und der Kommunionempfang sinnvoll
fruchtbar sel, „auf dıe persönlıche betendedıe praktıschen Auswirkungen der sylge-

setzgebung. Begegnung mıt Jesus größten Wert legen”.
Der Kardınal erläuterte, daß ZUT Kom-
munı0n UT hınzutreten dürfe, WCI ZUT

VERLAUTBARUNGEN Glaubensgemeinschaft der Kırche gehöre
un eın den Weısungen Christı ENISPIE-DE  z DEUTSCHEN BISCHOF
chendes Leben führe Wer sıch durch
schwere Verfehlungen versündıgt habe,

Kardıinal Wetter Würdıiıger muüsse sıch 1m Sakrament der uße

Kommunionempfang wıeder mıt ott versöhnen. Auch ıne 99.
charistische Nüchternheıit“ gehöre ZU1 inne-

/u einem würdıgen und ehrfurchtsvollen
HCn Vorbereıutung. Wenıigstens ıne Stunde

Kommunionempfang hat der Erzbischof
VOI dem Kommunionempfang solle der

VOINl München und Freising, Kardınal Fried- gläubige Chrıst weder Speı1se noch Irank
rich Wetter, 1ın seinem Fastenhirtenbrief dıe sıch nehmen.
Gläubigen aufgerufen. S1e müßten darauf
bedacht se1n. „daß der häufige Kommunılon-
empfang nıcht ZUrLi Routine absınkt, S0O11-

ern mıt oroßer Ehrfurcht geschieht”, he1ißt Bischof Mussingho({ff Dıe selıge
in dem Hırtenwort, das ersten Fa- elena Stollenwerk

stensonntag, März 1995, durch Verlesen
be1 den Gottesdiensten veröffentlicht In einem Hırtenwort ZUT Seligsprechung

VO  - elena Stollenwerk schreıbt der Bı-wurde.
schof VO  - achen:!

ach dem Glauben der katholischen Kır-
che werden In der Meßfeıier rot un Weın Die Sehnsucht, iıhre missionarısche Beru-

f{ung en dürfen, 1e ß S1e nıcht los99  UrC! dıe orte Christı und dıe Anrufung
des heilıgen eıistes“ e1ıb und lut egen des Kulturkampfes ın Preußen
Christı gewandelt. In der Kommuniıion VOC1- S1e, zumal als FTrau, keıne Möglıichkeıt,
eınen sıch dıe Gläubigen mıt Chrıistus Dıe eiınen gee1ıgneten Missionsorden finden.
Meßfeıer der Eucharistiefeier ist nach den In der Hoffnung, ıhrem 1e] näher kom-
okumenten des Zweıten Vatıkanums MCN, arbeıtete S1e sıieben TG lang als

„Quelle und Höhepunkt des ganzcCch chrıst- Magd ıIn der Küche des neugegründeten
lıchen Lebens“ und enthält „das Heıilsgut Missionshauses EYlL,; bıs Arnold ans-

SCI1 1m Vereın mıt ıhr 1889 dıe Steyler MIsS-der Kırche ın seıner SanzZecCh Fülle*‘. Im Ge-
gensatz früheren Zeıten kommunizlieren sionsschwestern gründete.
dıe Gläubigen sehr 1e1 häufiger. es Jahr

Als S1e 1894 dıe ersten Gelübde ablegte,
werden Iiwa 000 Kınder alleın 1m ETZ-

wurde S1e nıcht AL Missionsarbeıt ach
bıistum München und Freising ZUT Erstkom- Chına gesandt, sondern sollte als Oberın ın
munıon geführt. ey das Fundament für dıe HNC Miss10ns-
Für den Kommunionempfang sSe1 das Be- gemeıinschaft eoen. Ihre Sendung verdıch-
kenntnıs des aubens entscheidend: DEn tel sıch Z Kontemplatıon, daß S1e 1898

den ebenfalls LICUu gegründeten Steylere1b des Herrn ann 1U empfangen, WCI

aufrichtig glaubt, daß In dıesem rot Jesus Anbetungsschwestern übertrıtt, iın der

selbst sıch ıhm eıbhaft schenkt.“ In dıesem nbetung ottes das missionarısche Wir-

Zusammenhang warnte der Erzbischof VOLI ken ihrer Mıtschwestern ZUTr Verkündigung
einem leichtfertigen und gedankenlosen des Reıiches ottes tützen So sollte dıe

Gesellschaft der Dienerinnen des eılıgenKommunıizıleren. Der Gläubige solle, damıt
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(rJe1lstes auf WEl Säulen stehen der tätıgen hat S1e keıne ngs ETr schreıbt
Mıssıonsarbeiıt und der kontemplatıven ihnen: „Gott, der uch berult, ist LTeU;
nbetung. wırd tun  .. (1 Thess 5,24), nämlıch uch

1mM Glauben als Chrıisten bewahren. eın CI-elena Stollenwerk zeıgt UunNs, Was ıne e1IN- STES Wort ist Iso nıcht dıe Mahnung:aC| Frau unter wıdrıgen mständen Strengt uch A Chrıisten bleiben (dasSchalitfen kann, WE S1e sıch der Führung sagt spater auch!), sondern: Habt keinedes eılıgen (jelistes überläßt S1e wurde
dıe utter der Missıons- und der Anbe- ngst, (Jjott ist WEl hält euch, denn

ruft euch!
tungsschwestern In Steyl Diıie Freude un!
Dankbarkeıt der Chrısten 1mM Bıstum Aa- An dıe Tatsache dieses Rufes (jottes
hen gründet in der Eınsıcht. dıe uls das möchte ich uch In dıeser Öösterlıchen Bul3-
/weıte Vatıkanısche Konzıil auf dıe (AUE eıt erinnern, uch eiınladen, diıesen Ruf
Selıge angewandt „„‚Wenn WIT nam- IICUu In Eurem en entdecken und ıhm
ıch auf das Leben der ireuen Nachfolgerin bereitwillig un: mıt Freude entsprechen.
Chriıstı schauen, erhalten WIT An-
trIeD, dıe künftige suchen Oolt ruft uch heute
(Hebr 13,14:; Zugleıc| werden WIT auf Wır sınd gerufen ZU ensch-Seıin Nıe-einen Sanz verläßlıchen Weg gewlesen, WIE mand hat sıch selbst erschaffen In derWITGeistes auf zwei Säulen stehen: der tätigen  hat er um sie keine Angst. Er schreibt  Missionsarbeit und der kontemplativen  ihnen: „Gott, der euch beruft, ist treu; er  Anbetung.  wird es tun“ (1 Thess 5,24), nämlich euch  im Glauben als Christen bewahren. Sein er-  Helena Stollenwerk zeigt uns, was eine ein-  stes Wort ist also nicht die Mahnung:  fache Frau unter widrigen Umständen  Strengt euch an, Christen zu bleiben (das  schaffen kann, wenn sie sich der Führung  sagt er später auch!), sondern: Habt keine  des Heiligen Geistes überläßt: Sie wurde  die Mutter der Missions- und der Anbe-  Angst, Gott ist treu, er hält euch, denn er  ruft euch!  tungsschwestern in Steyl. Die Freude und  Dankbarkeit der Christen im Bistum Aa-  An die Tatsache dieses Rufes Gottes  chen gründet in der Einsicht, die uns das  möchte ich Euch in dieser österlichen Buß-  Zweite Vatikanische Konzil — auf die neue  zeit erinnern, Euch einladen, diesen Ruf  Selige angewandt — lehrt: „Wenn wir näm-  neu in Eurem Leben zu entdecken und ihm  lich auf das Leben der treuen Nachfolgerin  bereitwillig und mit Freude zu entsprechen.  Christi schauen, erhalten wir neuen An-  tmeb, die Künftige Stadt  Zu  suchen  I. Gott ruft — auch heute  (Hebr 13,14; 11,10). Zugleich werden wir auf  Wir sind gerufen zum Mensch-Sein. Nie-  einen ganz verläßlichen Weg gewiesen, wie  mand hat sich selbst erschaffen. In der  wir ... zur vollkommenen Vereinigung mit  Liebe zu Vater und Mutter, in ihrem Ja zu  Christus, nämlich zur Heiligkeit, kommen  können. In ihr ... zeigt Gott uns Menschen  einem Kind hat mich Gottes Ruf getroffen:  Du sollst leben! Wir haben das Leben, weil  in lebendiger Weise seine Gegenwart und  wir gerufen sind.  sein Antlitz. In ihr redet er selbst zu uns,  gibt er uns ein Zeichen seines Reiches, zu  Und wir sind gerufen zum Christ-Sein: Die  dem wir  mächtig hingezogen werden“  meisten von uns auf einen Weg, der an der  (LG 50,2).  Hand gläubiger Eltern uns selbst. zum  Glauben an Jesus Christus führte, manche  3. Bischof Wanke - „Gott, der euch  aber auch so, daß sie erst in reifen Jahren  plötzlich von Gott aus Gleichgültigkeit und  beuiG SC reu  Unglaube geweckt wurden.  Im Hirtenbrief zur österlichen Bußzeit 1995  schreibt der Bischof von Erfurt:  Und schließlich sind wir alle in einen Beruf  und Lebensstand berufen. Damit meine ich  Christ-Sein ist nicht selbstverständlich — das  nicht nur die Priester und Ordensleute.  spüren wir derzeit bedrängend, selbst im  Jeder Beruf und Stand, mag er äußerlich  katholischen Eichsfeld. Warum bin ich ein  noch so zufällig zustande gekommen sein,  katholischer Christ? Es reicht nicht mehr  entspricht einem Ruf, einer Absicht Gottes  mit mir.  die Antwort: „... weil ich es gewohnt bin!“  Es braucht heute tragfähige Antworten.  Das gehört zu meinen fundamentalen  Der Apostel Paulus gibt diese Antwort:  Glaubensüberzeugungen: Jeder Mensch ist  Christ bin ich, weil ich berufen bin - von  von Gott nicht nur allgemein, sondern auch  Gott. Unser Grundgefühl ist anders. Wir  in ganz besonderer, persönlicher Weise an-  denken, daß wir für unseren Glauben ver-  gerufen: „Sei das, werde das, was ich mit dir  antwortlich sind. Das ist zum Teil auch rich-  vorhabe, was dich ganz heil macht! Ich will  tig, aber eben nur zum Teil. Paulus würde  mit dir eine Geschichte reueloser Liebe und  sagen: Gott hält uns im Glauben. Paulus  Treue beginnen!‘“ Jeder von uns steht mit-  hätte viele Gründe gehabt, um die Christen  ten drin in dieser Geschichte — und sie ver-  in Thessalonich besorgt zu sein. Dennoch  läuft bei jedem anders.  357ZUT vollkommenen Vereinigung mıt Liebe ater und Mutter, In ihrem JaChrıistus, nämlıch ZUT Heılıgkeıt, kommen
können. In iıhrGeistes auf zwei Säulen stehen: der tätigen  hat er um sie keine Angst. Er schreibt  Missionsarbeit und der kontemplativen  ihnen: „Gott, der euch beruft, ist treu; er  Anbetung.  wird es tun“ (1 Thess 5,24), nämlich euch  im Glauben als Christen bewahren. Sein er-  Helena Stollenwerk zeigt uns, was eine ein-  stes Wort ist also nicht die Mahnung:  fache Frau unter widrigen Umständen  Strengt euch an, Christen zu bleiben (das  schaffen kann, wenn sie sich der Führung  sagt er später auch!), sondern: Habt keine  des Heiligen Geistes überläßt: Sie wurde  die Mutter der Missions- und der Anbe-  Angst, Gott ist treu, er hält euch, denn er  ruft euch!  tungsschwestern in Steyl. Die Freude und  Dankbarkeit der Christen im Bistum Aa-  An die Tatsache dieses Rufes Gottes  chen gründet in der Einsicht, die uns das  möchte ich Euch in dieser österlichen Buß-  Zweite Vatikanische Konzil — auf die neue  zeit erinnern, Euch einladen, diesen Ruf  Selige angewandt — lehrt: „Wenn wir näm-  neu in Eurem Leben zu entdecken und ihm  lich auf das Leben der treuen Nachfolgerin  bereitwillig und mit Freude zu entsprechen.  Christi schauen, erhalten wir neuen An-  tmeb, die Künftige Stadt  Zu  suchen  I. Gott ruft — auch heute  (Hebr 13,14; 11,10). Zugleich werden wir auf  Wir sind gerufen zum Mensch-Sein. Nie-  einen ganz verläßlichen Weg gewiesen, wie  mand hat sich selbst erschaffen. In der  wir ... zur vollkommenen Vereinigung mit  Liebe zu Vater und Mutter, in ihrem Ja zu  Christus, nämlich zur Heiligkeit, kommen  können. In ihr ... zeigt Gott uns Menschen  einem Kind hat mich Gottes Ruf getroffen:  Du sollst leben! Wir haben das Leben, weil  in lebendiger Weise seine Gegenwart und  wir gerufen sind.  sein Antlitz. In ihr redet er selbst zu uns,  gibt er uns ein Zeichen seines Reiches, zu  Und wir sind gerufen zum Christ-Sein: Die  dem wir  mächtig hingezogen werden“  meisten von uns auf einen Weg, der an der  (LG 50,2).  Hand gläubiger Eltern uns selbst. zum  Glauben an Jesus Christus führte, manche  3. Bischof Wanke - „Gott, der euch  aber auch so, daß sie erst in reifen Jahren  plötzlich von Gott aus Gleichgültigkeit und  beuiG SC reu  Unglaube geweckt wurden.  Im Hirtenbrief zur österlichen Bußzeit 1995  schreibt der Bischof von Erfurt:  Und schließlich sind wir alle in einen Beruf  und Lebensstand berufen. Damit meine ich  Christ-Sein ist nicht selbstverständlich — das  nicht nur die Priester und Ordensleute.  spüren wir derzeit bedrängend, selbst im  Jeder Beruf und Stand, mag er äußerlich  katholischen Eichsfeld. Warum bin ich ein  noch so zufällig zustande gekommen sein,  katholischer Christ? Es reicht nicht mehr  entspricht einem Ruf, einer Absicht Gottes  mit mir.  die Antwort: „... weil ich es gewohnt bin!“  Es braucht heute tragfähige Antworten.  Das gehört zu meinen fundamentalen  Der Apostel Paulus gibt diese Antwort:  Glaubensüberzeugungen: Jeder Mensch ist  Christ bin ich, weil ich berufen bin - von  von Gott nicht nur allgemein, sondern auch  Gott. Unser Grundgefühl ist anders. Wir  in ganz besonderer, persönlicher Weise an-  denken, daß wir für unseren Glauben ver-  gerufen: „Sei das, werde das, was ich mit dir  antwortlich sind. Das ist zum Teil auch rich-  vorhabe, was dich ganz heil macht! Ich will  tig, aber eben nur zum Teil. Paulus würde  mit dir eine Geschichte reueloser Liebe und  sagen: Gott hält uns im Glauben. Paulus  Treue beginnen!‘“ Jeder von uns steht mit-  hätte viele Gründe gehabt, um die Christen  ten drin in dieser Geschichte — und sie ver-  in Thessalonich besorgt zu sein. Dennoch  läuft bei jedem anders.  357zeıgt (jott uUnNns Menschen einem ınd hat miıch ottes Ruf getroffen:

Du sollst leben! Wır en das eben, we1]lin lebendiger Weılse seıne Gegenwart und WIT gerufen SInd.seIn Antlıtz. In ıhr redet selbst UNs,
g1bt uns 00 Zeichen seInNes Reıches, Und WIT sınd gerufen ZU Chrıst-Sein Die
dem WIT mächtıg hingezogen werden“ meılsten VO  > ul auf eiıinen Weg, der der
(LG S0:2) Hand gläubiger Eltern uUuNns selbst ZU

Glauben Jesus Christus führte, manche
Bıschof an ACFOT, der uch ber uch S! dalß S1Ce TSLI In reifen Jahren

plötzlıch VO  _ ott AUSs Gleichgültigkeit un:DETUL, ist treu“
nglaube geweckt wurden.

Im Hırtenbrief ZUT Öösterlichen Bulßzeıt 1995
schreıbt der Bıschof VO  —_ Erfurt Und schlıeßlich sınd WITr alle In einen Beruf

un: Lebensstand berufen. Damıt meılne ich
Chrıst-Sein ist N1IC| selbstverständlich das N1IC! 1Ur dıe Priester un Ordensleute.
spuren WIT derzeıt bedrängend, selbst 1m er eru un an Mag außerlıch
katholischen Eichsfeld Warum bın ich eın noch zufällig zustande gekommen se1n,
katholischer Chriıst? Es reicht N1IC| mehr entspricht einem Ruf, einer Absıcht ottes

mıt MIr.dıe Antwort weıl ich gewohnt bın!“
Es braucht eutfe tragfähıige Antworten

Das gehört meınen fundamentalen
Der Apostel Paulus o1bt dıese Antwort Glaubensüberzeugungen: Jeder ensch ist
Christ bın ich, weıl ich berufen bın VO  — VO  - ott nıcht 11UT allgemeın, sondern uch
Gott. Unser Grundgefühl ist anders. Wır ıIn Sanz besonderer. persönlıcher Weıse
denken, daß WIT für uUuNnseceIrcnN Glauben VCI- gerufen: „del das, werde das, W ds$S ich mıt dır
antwortlich SINd. Das istZeıl uch rich- vorhabe, Wads diıch Sanz heıl macht! Ich ll
t1g, ber ben 1L1LUT Z eıl Paulus würde mıt dır ıne Geschichte reueloser 1e und
n oltt hält uUunNs 1mM Gilauben. Paulus JIreue beginnen!“ Jeder vVvO  S uns ste mıt-
hätte viele Gründe gehabt, dıe Christen ten T1IN In dıeser Geschichte und S1e VCI-
In 1 hessalonıch besorgt SeIN. Dennoch au be1l Jjedem anders.
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(rJottes Anruf im eigenen Leben erkennen un haben WIT nıcht AaUS uUuNnseTEM

en dennoch eIwaAas gemacht? Kann nıcht
Ich mMu. zugeben, 1€6Ss ist nıcht immer SanzZ eın Chrıst selbst iın eıner Krankheıt eınen
leicht. Außerlich scheınt CS, als 018 meın Anruf (Jottes für sıch erkennen? ıbt nıcht
Leben VO  = uTlallen abhängt Und doch auch das er mıt seinen biologıschen
merke ich manchmal: Ich bın geführt /wängen den Spielraum, entweder VCI-
Urc| bestimmte Lebensumstände, durch bıttern oder doch geduldıg und demütıg, Ja
die Entdeckung eıgener Fähigkeıten und dıevielleicht mıt Humor eigenen
Begabungen, Urc dıe Begleitung Schwächen (und dıe der Mitmenschen)
Menschen. “ch habe meıne Berufung g - ertragen?
funden”, Sagl annn einer. Und meınt
damıt vielleicht seinen erul; den lhıebt 1e Schwestern und Brüder! AUch bın g-
(etwa als Handwerker, als Krankenschwe- rufen‘“. Eıne solche Perspektive taucht das
ster), InNe Lebensaufgabe, dıe ıhm auf den en auf einmal In e1in Licht,
e1ıb geschnıtten ist (etwa als Seelsorger, als In eın 1C| VO  — ben Darum soll unNns ıIn
Erzieher der Künstler) der meınt gar dieser Öösterliıchen Bußzeıt wıeder gehen:
seinen Ehepartner, mıt dem Meın Mensch-Seın, meın Christ-Seıin, Ja
alt geworden Ist. Ich denke da dıe Be- uch meın Leben im Beruf, in Ehe und Fa-
merkung eines Freundes AUS der Jugend- mılıe, als Alleinlebende und Geschiedene,
zeıt, der MIr eınmal ach seiliner Hochzeıt als (Gesunde der Kranke, als Priester der

Weltchrist LICUu VO Ruf ottes her VCI-„Weıißt du, zunächst ich DC-
meınt, ich geheıratet. Aber mıt der stehen.
eıt merkte ich Ich wurde geheıratet.‘
Manchmal merkt Ial TSL reCc Spät, daß Auf (rJottes Ruf immer nNnNEU ANnNIwWwoOrtien
INan geführt, „angerufen“ wurde.

Als eınst eın abgerissener StraßenjungeRechnen WIT eigentlıch damıt, daß be1l VIe-
den heilıgen Don BOosco eld anbet-len Entscheidungen, Iwa uch be1ı der Be-

rufswahl, Gott ane mıt mMI1r hat? Ich gebe e  Cr da iragte den Jungen: Was kannst
du? Kannst du lesen? eın Kannst duWır sSınd eute be1 der Berufswahl, den

Arbeitsmöglichkeiten, be1l vielen Lebens- schreıiben? Neın. Kannst du sıngen oder (3
arre spielen? Neın. Ja Was kannst du dennentscheıdungen mancherle1ı orgaben

gebunden. Viıele sınd froh, überhaupt ıne überhaupt? Da der unge Ich ann
pfeiıfen! Und Don BOosco 1e ß siıch etiIwasArbeıt haben He1ißt das aber, eın AT

beıtsloser ware VO  — Gott nıcht gerufen? vorpfeıfen, gab ıhm und
ıhm Kkomm MOTSCH wıeder. Da iing mıtImmer o1bt auch, zumal In der heutigen dem Jungen ıne GeschichteZeıt, Möpglıichkeıten, seıne eIgENe Bıografie

miıtzuschreıben. Mache ich diese Fortbil- SO macht ott mıt uns Er äng mıt unNns

dung der Umschulung mıt der nıcht? Soll dort d WIT stehen Wır muUussen beı (jott
ich diesen Mann, d1ese Frau, heıraten der nıcht mıt relıg1ösen Hochleistungen anfan-
nıcht? Verlegen WIT NS CTEN Wohnsıtz ufs SCcH Es reicht, WECNN WIT N Herr, hab
Land, WIT keıne heılıge Messe Erbarmen mıt mıir! Fang mıt MIr LICU an!
VOT Ort en oder nıcht? Nochmals: In
vielen Fällen g1bt /Zwänge, dıe uUunNs nıcht Es mag manche unter UNS geben, dıe ıhr
anders als entscheıden lassen. Aber den- Herzeleıd nıemandem 308 Ich
och g1bt uns ott sovıel Freıiheıit, daß WIT en jemne: deren 1e€ enttäuscht
selbst immer uch miıtentscheıiden können, wurde, deren hen zerbrochen sınd, deren

Kınder alsche Wege gehen Ich denkeJa selbst AUSs /Zwängen etiwas machen kön-
CM WENN WIT wollen. Hat U1l beispiels- Verbitterte, VO en Geschlagene,
welse dıe Parte1 in der en DD  o nıcht eIN- UrC| Krankheıt un Einsamkeıt Gequälte.
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Ihnen besonders gılt diese Z/usage: Auch Wort dem böswillıgen achbarn, mıt der
mıt Dır hat oltt etiwas vor! (Jott fängt mıt Aufmerksamkeit, auf dıe deıine Frau, deın
Dır dort d Du Jetzt gerade stehst Und Mannn schon lange hat Es stimmt
WE Du „H1UT pfeıfen“ kannst. Darum hat nıcht, daß [HNan 1mM er oder ın Krankheiıt
jeder Getaufte, WIE iImmer ihn stehen Irömmer wırd Jetzt mussen WIT Gott hın
InNag, das CC In UlsSscIcecnN Kırchenbänken In ewegung kommen. Der Ausgangspunkt

knıen un:! sıch ZUl Gemeılnde der rlö- Ist gleichgültig, wichtig ist dıe Rıchtung und
sten zugehörıg WISSeN. Wiıchtig ist NUT, daß sıch überhaupt etwas bewegt.
daß sıch auf (rJott zubewegt, daß nıcht
resıgnıert und Sagl: „Be1 mMIr hat doch Und Im Zweifelsfall das [UN, wodurch
keinen ‚WE C! Ist alles krumm und oltt mehr geliebt wırd! Ich habe MIr ANSC-
QUCT, da äßt sıch nıchts mehr reparıeren.“ wöhnt, ın schwıerigen Sıtuationen 1mM St1l-

len fragen: Gott, Was ist dır Jetzt heber?Ansprechen möchte ich uch jene, dıe sıch Was würdest du In dıesem konkreten alledlıch e1in Leben mıt (jott bemühen, vorzıiehen? Ich muß bekennen: Auf solchedıe ber vielleicht müde geworden sSınd
WIT Priester und Ordensleute, Gemeıindere- Fragen g1bt erstaunlicherweise Antwort

(der alte Adam In MIr freut sıch nıchtferentinnen, Carıtashelferinnen, ber uch immer darüber'!). Ich meıne, hat uchiıhr (Gjetreuen mıtten 1M Gemeindekern, dıe Jesus nach ottes Wünschen gefragt, dıeIhr uch manchmal rag sıch Heılıgen. achen WITFr uns ZUT Ge-Eıinsatz? en WIT mıt uUuNlseTIem eruf, wohnheıt, mıtten 1mM AlltagsgetümmeluUuNnseTrem kırchlichen Engagement riıchtig iragen: Gott, Was Ist dır jetzt heber?
gemacht‘ Verändert sıch eiıgentlich och
eIWwAaSs durch Iun? Ich könnte mMI1r denken, daß AaUus olchen
Liebe Schwestern und Brüder, WIEe auf Haltungen uch Jjene Berufe erwachsen, dıe

Bıstum driıngend braucht Priester-Gottes Ruf reagiıeren? Was könnte dabe1 und Ordensberufe. ott ruft uch heutehelfen? Ich Te) Verhaltensweilsen: Das Problem ist, ob Junge eutfe DUr eınen
alkmann 1m COhr haben oder ob S1e. ihrNichts als Zufall ansehen! ott spricht

uns auf unterschıiedlichste Welse: UrC| Ohr un noch mehr ıhr Herz e1m Herrn
haben (jesät sınd diese Berufe uch be1l uUunsgebliche Z/ufälle, durch berufliche Anforde-

IUNSCH, durch Menschen meılner NSeıte ber SIC brauchen Lult, Licht und gedeıh-
lıche ere Darum meılne Bıtte uchEr spricht U1l durch dıe Predigt In der

Kırche, dıe Worte der Heılıgen Schrift, In alle ebt In Euren Famılıen un: Pfar-
reıeh, daß Junge Menschen einer olchenden Sakramenten. Er ann auf alltägliche,

gleichsam unmerklıche Weılse führen, ber Berufung frohgemut folgen können.
ann U1l uch mıt Überraschungen kon-

frontieren. Und manchmal versteht In Liebe Schwestern und Brüder, ete mıt MIr
seıner Vorsehung, uch uUNseTEC mwege für In dıesem Anlıegen, besonders den Qua-
seıne Absıchten nutzen 1bt be1l MIr tembertagen, den Priestersamstagen.
Hörbereitschaft für hn? Vernehme ich das den Priıestern UrC)| Euer Gebet und
Werben (Gjottes meıne Hınkehr hm? Verständnıs, daß S1e mıt Freude und Zuver-

SIC mıt ihrer Berufung Eurer Berufung
Jetzt ott hin aufbrechen! Das meınt: dıenen: denn azu sınd Ss1e geweıht. S1e

haben uch als Famılıe.Nıcht warten auf bessere „frömmere“ JTage
und Zeıten. efz beginnen: mıt dem sStam-
melnden Morgengebet, mıt der Knıebeuge Dazu stärke und N uch der allmäch-
VOT dem Kreuz en mıt dem Gang tıge und barmherzige ott der Vater, der
Z Beıchtstuhl, mıt dem ersten Sohn und der Heılıge Geılst Amen.
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AUS DE  Z BEREICH DER Grundinformatıon VO  = Miıtarbeıtern
Struktur derDEUTSCHEN DI Bistumsverwaltung über

en und deren Autonomıie dringend C1-

wünscht.Jlagung der Ordensreferenten
der deutschen piözeseu Ermutigung der einzelnen Gemeinschaf-

Zur Jahrestagung der Ordensreferenten tecn, ıhr Je eigenes Charısma bewußt
der deutschen DIiözesen wurde In dıiıesem en und sıch ‚mıt Profil‘ uch In dıe
Jahr dıe Arbeıtsgruppe „Orden und Säku- Ortskırche einzubringen.
larınstitute“ der Kommıissıon der Deut-
schen Bischofskonferenz eingeladen. 1e1 Sıcherstellen, dalß In der Ausbildung er In
WarTl eın Kolloquium ZUT Bischofssynode der Pastoral tätıgen Hauptamtlıchen Orden
1994 ach WE einleıtenden Statements und CC geistlıche ewegungen VOTSC-
VO  3 Bischof Dammertz (Augsburg) und stellt werden, Theologıe der Spirıtualität
Provinzıal efer Schorr OFM wurden in vang äate ıhren atz hat Kontakte

Gesprächsgrupppen Überlegungen getätigt Ordensleuten fördern, ınsb uch geistliche
Begleitung VO  — Semiminarısten durch Or-ZUT rage Was können WIT ZUT Umsetzung

der Anregungen und Impulse der Biıischof{s- densfrauen.
synode tun 1mM Blıck auf dıe Diözesanle1-

Berufung VOINl Ordensleuten und Mitglıe-
tung und dıe Bischofskonferenz, 1m Blıck
auf dıözesane remılen und Räte, dıe arr- ern geistlıcher ewegungen In dıözesane

äte und remılen. Ausdrückliches 1nNO-
gemeinden, Verbände nd ereıne., len iıhres ates besonderen Ihemen.
Blıck auf dıe Priester und seelsorgerlichen
MitarbeıterInnen, SOWIE ın Hınblick auf dıe Regelmäßıige Begegnung un! vertrauens-

Förderung VOIN Berufen. Das Ergebnıis d1e- voller Kontakt mıt Ordensobern/-oberıin-
SCS Kolloquiums, das 71 MäÄrTzZ 1995 in He  3 und Ordensleuten (Ordenstag etc.);
Hünfeld stattfand, ist In folgendem TOLO- Gründung eiınes ‚Ordensrates’; Begegnung
koll aufbereıtet: VO  — Ordensleuten und Miıtgliedern ge1istlı-

her ewegungen untereinander Ördern.Deutsche Bischofskonferenz: uch durch Betrauen mıt geme1nsa-
Gemehnsames Hırtenwort Z ema INCN Aufgaben (z Vorbereiıtung Jahr
‚Orden und geistliıche GGemeıninschaften’‘. 2000, Wallfahrten
evtl anläßlıch des Erscheinens des ach-
synodalen Schreibens (Herbst Kurse ZUI Persönlichkeıitsbildung, Men-

schenführung, Leiıtungskompetenz geme1n-
ıtsorge für Präsenz VO  — Ordensleuten In Sa für Hauptamtlıche Aaus den Ortskırchen
(theologischer) Wissenschaft und FOr- und Ordensleute/-obere anbıeten.
schung.

Unterstützung und eratung der Instıtute
Ortsordinarıen Un Mitverantwortliche auf In wirtschaftlıchen und Jurıstischen Fragen,
Bistumsebene: insb. be1l Neugründungen und Umstruktu-
Pflicht ZARUEE orge für ‚autonomı1a 1usta‘ der rierungen aufgrund der Personalsituation.
einzelnen Instıtute (vgl (C» Cal 586) Hırtenwort ZU ema ‚Ordensleben‘
DiIies umfaßt dıe Mıtsorge afür, daß (Or-

Diözesane remiıen Ääte.densleute zuerstN ıhres Daseıns, nıcht
ıhrer Funktionen geschätzt werden;: ‚Ordensleben‘ Evangelische äte als

uch Wachen darüber, daß Trdens- Ihemen in ihre rbeıt miteinbezıehen.
eute und Institute insgesamt für pastorale

Arbeitshıilfen ZUI Thematık für remıenErfordernisse des Bıstums nıcht überbean-
sprucht werden. und äte auf unteren Ebenen erstellen.
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Die spezıelle Ompetenz, das besondere nerhalb der Vıelfalt der Charısmen ın der
Charısma bestimmter Gememinschaften be1 Kırche.
entsprechenden Fragestellungen abfragen
und mıteinbeziehen. Priester Un haupt-/ehrenamtliche Laien:

Pfarrgemeinden, Verbände und ereine: Kommunıitätsleben der Ordensleute als
Chance und für den NUtag Haupt-

Präsenz der Ordensleute VOT Ort bewußt amtlıcher, iınsbesondere Priester, entdecken
machen (Pfarrbrief, Eınladung Festen, gangbare Wege für Hauptamtlıche suchen
UOrdensjubıiläen u Festen der (rJe- und ausprobieren. Sıch UrCc| Oonkrete
meınde machen, Berufung In Öörtlıche Gre- Kontakte inspirıeren lassen.
mıen). Möglıchkeıten intensiver Zusammenarbeıt
Gottesdienste der Gemeıinde be]l CNISPIE- mıt Miıtgliedern verschiedener geistlıcher
chenden Anlässen In der Kırche der (Or- Gemeıninschaften und Bewegungen suchen
densgemeıinschaft VOT (Ort felern. (Einkehrtage, Exerzıtien

Spiırıtuelle Kompetenz der Ordensleute be1l Kooperatıon uch durch Eınladung VO  - Or
estimmten Anlässen VOT (Ort (liturgische densleuten auf DiIes Recollectiones IO

dernFeiern, Besinnungstage bewußt nuützen,
Spiırıtualıtät einzelner Gemeinschaften
bestimmten ‚Sachthemen:‘ einbeziehen.

Geistliıche Angebote der Ordensgemein-
schaften für sıch persönlıch entdecken un

Gegenseıltiges Befragen geistlıcher Ans- nutzen (Exerzitien, geistlıche Begleıtung,
tausch zwıschen Gemeıhunden erbänden Kurse
und Urdensgemeinschaften hınsıchtlich Orden Un geıstliche Gemeinschaften:iıhres Weltdienstes DZW. ıhrer spırıtuellen
urzeln Kückbesinnung auf Gründercharısma, be-

ußt als spezıfısche Form uch mıt ProfilBesinnungstage Klausurtage In äusern leben Bewußtseın schärfen, sıch ZUuUeEersSt VO  igeistlıcher Gemeınnschaften abhalten und
bewußt Kontakt mıt den Ordenschristen

der Lebensform, iınsb uch VO Leben In
Gemeunnschaft her definieren, nıcht VO  =dort suchen (nıcht 11UT deren praktıische den konkreten Funktionen. Diese OptionDıiıenste In NSspruc nehmen!), ıhrer E1a beIl Neugründungen auch VOT (Ort deut-turgıe teilnehmen. ıch machen.

Besondere Formen und Erfahrungen ge1ISt- den
lıcher Gemeinschaften och tärker 1INSs Ge-

Stärkere Auseinandersetzung mıt
Nöten der Menschen und pastoralen ETa

meındeleben einbezıehen, iınsb In geprag- SCH heute ın Beziehung Setizen ZU e1ge-ten Zeıten (z Umkehrlıturgie), ohne S1e MS  — Charısma daraus HGUE Aufgaben entTt-
Z ausschlıeßlichen Form werden las- deECKEN, übernehmen.
SCH

Spiırıtuellen Reıchtum für andere Chrısten
FKınladung Ordenschristen und Miıtglıe- erschlıelben Geistliche Angebote, ExerzI1-
der geistlıcher ewegungen ZUTr konkreten tıen (im Alltag), uch über Medien (zBegegnung In Gemeıinde und Verband Gebetszeıten auf für Chrıisten auf Au-

tofahrten Mıtleben- und Miıtbeten-las-Ordensleben Spirıtualıität Evangelısche
äte als Themen In Predigt, Katechese, Er- SCH, UOrdenshäuser öffnen.
wachsenenbildung. Reichtum weltkiırchlicher Erfahrungen der

en tärker In Ortskirchen einbringen.Ermutigung ZU Gebet (mehrere Anlässe
suchen und nützen!) Ordensberufe als Aufbau VO Laı:engemeinschaften ın der
einem wertvollen Charısma und Diıienst 1N- Spırıtualıtät des Ordens (auch, ber nıcht
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Zzuerst als Form der Berufepastoral); Laıen, hen der Reue gezeigt hat, 1mM Gespräch mıiıt
dıie Instıitutionen der en übernehmen den Angehörıgen ber deutlıch wird, daß
(z. Schulen, Krankenhäuser), geistlıch SseINES Austriıtts eın gläubiger ensch
einführen un! begleıten. WAäTl, der 1Im Kontakt A0 Kırche stand

Bereıitschaft ZUTI UÜbernahme ehrenamtlı- DIe Teılnahme des deelsorgers einem
her ufgaben In Gemeınunde und Dıözese, Begräbnıis (ohne lıturgische Gewandung),
selbstverständlıche Teılnahme FEucharı- bel dem eın spricht, ist möglıch,
stiefeıler, Veranstaltungen, Festenzuerst als Form der Berufepastoral); Laien,  chen der Reue gezeigt hat, im Gespräch mit  die Institutionen der Orden übernehmen  den Angehörigen aber deutlich wird, daß er  (z. B. Schulen, Krankenhäuser), geistlich  trotz seines Austritts ein gläubiger Mensch  einführen und begleiten.  war, der im Kontakt zur Kirche stand.  Bereitschaft zur Übernahme ehrenamtli-  — Die Teilnahme des Seelsorgers an einem  cher Aufgaben in Gemeinde und Diözese,  Begräbnis (ohne liturgische Gewandung),  selbstverständliche Teilnahme an Euchari-  bei dem er ein Gebet spricht, ist möglich,  stiefeier, Veranstaltungen, Festen ... in Ge-  wenn der Verstorbene selbst zwar in Di-  meinden.  stanz zu Glaube und Kirche gelebt hat, aber  die Angehörigen bewußt in und mit der  Allgemeines:  Kirche leben und aufgrund ihrer eigenen  Das IBK / die PWB-Diözesanstellen haben  Glaubens- und Lebenspraxis um Unterstüt-  dankenswerterweise in den vergangenen  zung der Kirche beim Begräbnis ihres Ver-  Jahren auch Berufungsförderung für Orden  storbenen bitten.  und geistliche Gemeinschaften mitgeleistet  — Eine kirchliche Mitwirkung kann nicht ge-  — dies möge unbedingt so erhalten bleiben,  keine Vereinseitigung mehr auf Weltprie-  währt werden, wenn beim Verstorbenen,  der aus der Kirche ausgetreten war, keine  SCn  „Zeichen der Reue“ festgestellt werden  Presse- und Öffentlichkeitsarbeit der / für  konnten und seitens der Angehörigen für  Orden muß deutlich verstärkt weden - An-  den Wunsch nach einer kirchlichen Bestat-  lässe noch besser nützen (Jubiläen, Festtag  tung nur äußere Gründe genannt werden  von Gründer/Gründerin, Neugründung,  (z.B. Verschönerung des Begräbnisses  Alltag von Ordenschristen), aber auch all-  oder Wahrung des öffentlichen Ansehens).  gemeine Infos in Bistums- und Tagespresse  — Sorgfältig ist vor einer Entscheidung über  (‚Kloster des Monats‘, Quiz ...). Interesse  die Form der kirchlichen Teilnahme an der  seitens der Medien ist vorhanden.  Bestattung die Problematik des möglichen  Augsburg, 6. Mai 1995 — für das Protokoll:  Entstehens eines öffentlichen Ärgernisses  Maria-Anna Immerz, Referentin  zu bedenken.  Darüber hinaus wird die Beachtung der Ar-  2. Bestattung von Katholiken, die  beitshilfe Nr.53 der deutschen Bischöfe  aus der Kirche ausgetreten sind  „Unsere Sorge um die Toten und die Hin-  terbliebenen“ empfohlen. (Kirchliches Amts-  Die Geistlichen, die gebeten werden, einen  blatt für die Diözese Fulda v. 7. 3. 95, S. 23).  Katholiken, der aus der Kirche ausgetreten  ist, zu bestatten, mögen folgende pastoral-  liturgischen Orientierungen beachten.  MISSION  — So wie der „letzte Wille“ eines Verstorbe-  nen zu beachten ist, so muß auch sein Aus-  Arbeitsgemeinschaft „MissionarIn  tritt aus der Kirche respektiert werden.  au Z  — Begräbnismesse und kirchliches Begräb-  Seit 1980 haben über 500 junge Christen  nis kommen nur dann in Betracht, wenn der  Verstorbene vor seinem Tod noch deutliche  (Frauen und Männer) aus dem deutsch-  sprachigen Raum mit verschiedenen mis-  Zeichen der Reue gezeigt hat.  sionierenden Ordensgemeinschaften einen  - Ein kirchliches Begräbnis ohne Begräb-  Einsatz als MaZ _ geleistet.  Die Ein-  nismesse kann in Erwägung gezogen wer-  satzdauer liegt zwischen 6 Monaten und 3  Jahren.  den, wenn der Verstorbene zwar kein; Zei-  362in (Je- WENN der Verstorbene selbst Wäal In D1-
meınden. STanz CGlaube und Kırche gelebt hat, ber

dıe Angehörıgen bewulkßt In und mıt derAllgemeines: Kırche leben un aufgrund ıhrer eigenen
Das IBK dıe PW B-Diözesanstellen haben (CGlaubens- und LebenspraxIıs Unterstüt-
dankenswerterwelse In den VErTSANSCHNCH ZUNg der Kırche beım Begräbnıis iıhres Ver-
Jahren uch Berufungsförderung für en storbenen bıtten.
und geistliche Gemeıinschaften mıtgeleıstet Eıne kırchliche Mıtwırkung annn nıcht g ‚—1€6S$ möge unbedingt erhalten bleıben.
keine Vereinseitigung mehr auf Weltprie- wa werden, WE e1m Verstorbenen,

der AUS der Kırche ausgetreten WAäIl, keıneSter. „‚Zeıichen der Reue  eb festgestellt werden
Presse- und Offentlichkeitsarbeit der für konnten und seıtens der Angehörıgen für
en mMu deutlich verstärkt weden An- den Wunsch nach eiıner kırchliıchen Bestat-
lässe noch besser nutzen (Jubiläen, Festtag (ung NUr außere (Gjründe genannt werden
VO  — Gründer/Gründerın, Neugründung, Z Verschönerung des Begräbnisses
Ntag VO  z Ordenschristen), ber uch all- der Wahrung des öffentlıchen Ansehens).
geme1ine Infos 1ın Bıstums- und Jagespresse Sorgfältig ist VOT eıner Entscheidung über(‚Kloster des Monats’, Quiz Interesse dıe orm der kırchliıchen Teılnahme derseıtens der Medien ist vorhanden. Bestattung dıe Problematık des möglıchen
Augsburg, Maı 1995 für das Protokall: Entstehens eInes öffentlıchen Argernisses
Marıa-Anna Immerz, Referentin bedenken.

Darüber hınaus wırd dıe Beachtung der Ar-
Bestattung VO Katholıken, dıe beıtshılfe r. 53 der deutschen Bıschöfe
Au der Kırche aus  te sınd „Unsere orge dıe oten und dıe Hın-

terbliebenen  C6 empfohlen. (Kıirchliches mts-
DiIe Geistlıchen, dıe gebeten werden, eınen blatt für dıe 1ÖzZzese Fulda 9 $ 28)Katholıken, der AUSs der Kıirche a  n
ist, bestatten, mOögen olgende pastoral-
lıturgischen Orlentierungen eachten MISSION

SO W1Ie der eizte Wiılle** eines Verstorbe-
NCN eachtien ist, MU. uch seın Aus- Arbeıtsgemeinschaft „Miıssıonarlintrıtt AUs der Kırche respektiert werden. auf Ta

Begräbnıismesse und kırchliches Begräb- Seıt 1980 en ber 500 Junge ChristenN1IS kommen 11UT ann 1ın Betracht, WENN der
Verstorbene VOT seinem Tod noch deutliche (Frauen und Männer) AUsSs dem deutsch-

sprachıgen Raum mıt verschiedenen MI1S-Zeichen der Reue gezeigt hat s1ionı1erenden Ordensgemeinschaften einen
Eın kırchliches Begräbnıis hne Begräb- Eınsatz als MaZ. geleıstet. Die Eın-

nısmesse kann ıIn rwägung SCZOLCH WCI- satzdauer hegt zwıschen Monaten und
ahren.dem WECeNN der Verstorbene Wal kein; Ze1-

362



Dabe!1 hat sıch dıe Zusammenarbeit VONn PERSONALNACHRICHTEN
derzeıt mıssıonlerenden Orden sehr De-
W: es Jahr In der zweıten Osterwo-

eue Ordensobereche treffen sıch dıe MazZ.-Verantwortlichen
der m1ssı1ıOoNIerenden Orden eıner wWel- Das Provinzkapıtel der Sächsischen Pro-tägıgen Jahreskonferenz. Aus OrganısatorI1- 1NZz der Franzıskaner wählte be1l den S1it-schen Gründen haben S1e. bDe]l iıhrer Jah-
reskonferenz VO 25. — 27. Aprıl 1995 In ZUNSCH s./9. März 1995 Herıbert

Arens OFM Z Provınzıal. ErMünchen beschlossen, künftıg als Arbeıiıts- olg INn diıesem Amt heo asche OFM,geme1ıinschaft „Mıssıonarln auf Zeıit“ der der seıt 1989 Provınzıal der Sächsischenm1iss1ıoN1erenden (Orden gegenüber Öffentl1- Franzıskanerprovinz WAärT.hen Stellen handeln.
Dıie Kanoniıker der PrämonstratenserabteiFür das aufende Geschäftsjahr wurden Hamborn en Februar 1995 ıhrenFranz-Josef Hımbert SVD (Steyler MiIss10- Mıtbruder Ibert Öölken O.Praem Znare) und ST. Irene Weber SAC (Pallottine-

rınnen) als SprecherIn benannt. Abt gewählt. Das Prämonstratenserkloster
Hamborn wurde 1136 gegründet und 1mM

Anschrift: Arbeitsgemeinschaft .„„Mi1Sss10- Zuge der Säkularıisation Maı 1806
narlin auf el der mıissıonNIerenden aufgehoben. 1959 der erste Bıschof
rden, 23 München, Dauthendey- VO  = Essen, Dr. Franz Hengsbach, sechs Prä-
straße Tlel 089 Z (Durchwahl: monstratenser AdUuS$s Rot der Rot nach
40); Fax 089 al Hamborn. Das Generalkapıtel des Prä-

monstratenserordens hatte das Kloster
Hamborn, das bısher VO  — H. Gottfried

AA UN  - KIRCHE Menne O.Praem als „DT10T de regımıne“ g-
leıtet wurde, Julı 1994 wıeder ZUT

Pauschalisierung des Ansatzes für Abte!] erhoben DiIe Wahl eines
mıtarbeitende Ordensangehörige es erfolgte 205 TrTe ach der Wahl des
In Betrıeben gewerblicher Art VO etzten Abtes arl Adalbert Freıiherr VO  S
Körperschaften des Ööffentlıchen Beyer. Der NCUC Abt vO  —_ Hamborn
Rechts wurde ın einem Pontifikalgottesdienst
Die Oberfinanzdirektion München teılte März 1995 durch den Bıiıschof VO  S Essen,

Februar 1995 der SOzletät B ohren Dr. Huberte benediziert.
Partner (Max-Joseph-Str. 7 E Mün-

chen) folgendes mıt Die Leıtung der Deutschen Provınz mıt De-
legatıon In Chıle der Menzinger Miss1ıons-

Gemäß Ihrem Antrag VO 1995 bın schwestern VO Heılıgen Kreuz wurde
ich damıt einverstanden, daß aD 1994 Maı 1995 Urc Schwester Blanca d
für Jjeden In einem Fkıgenbetrieb e1INeEs ge1ist- rembovıcz In Altötting übernommen. S1e
lıches Ordens unentgeltlıch mıtarbeıtenden ist Nachfolgerıin VOoO  — ST. Laetitıa Luger.
vollbeschäftigten Ordensangehörigen PQaU- LZur Generaloberin der Kongregatiıon derschal 1430 als Betriebsausgaben abge- Armen Franzıskanerinnen vVOoO  —_ Mallersdorfowerden.

wurde Schwester Marıa Marıon
Diese Belehrung ergeht vorbehaltlıch eiıner Schnödt (58) gewählt. Sıe trıtt dıe ach-
anderslautenden Entscheidung durch das olge Vvon ST. Ignatıa Lautenbacher 774)
Bayer. Staatsministerium der Finanzen. Dıiıe GuUu® Generaloberin stammt dUus
(Gezeichnet: Dr. Ege, Leıtender Regle- Auerbach/Oberpfalz (Erzbistum Bamberg);
rungsdıirektor. Aktenzeıchen: 2706 Y / S1e unterrichtete uletzt der Mädchenre-
i 424) alschule des Ordens ıIn Mallersdorf.
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erufungen und Ernennungen CMPF: Leonhard Gregotsch MI; Ru-
dolf Henseler CCASSRE: ('zeslaw IDa

Wendelın KOÖöster (55) se1ıt 13 Jahren zek SJ; arlath McDonagh OFMCOonv.:
Regens des Priestersemiminars S{ Georgen in Francıs Morrıisey OMI:; Gabrıel
Frankfurt, ist VO  —; der Generalkongrega- O’Donnell o 9 Arnaldo Pıgna OCD:
t1on der Gesellschaft esu ıIn den (jeneral- Johannes Schädle SCIH; lomas Spld-
rat des Ordens gewählt worden. Das wurde lık 5J:; Heinz-Meınholf amm OFM:;:
Z Abschluß der Generalkongregatıon Marcello Zag0 OMI Polıkarp ar
bekanntgegeben. Als eiıner der ehn VCI- OCist.: Fr. (C'laudıo Falaguetto FMS:; Fr.
antwortlichen Assıstenten des Ordensgene- John ohnstion FSC; Fr. Basılıo Rueda
rals ist Köster für dıe Regıon Zentraleu- FMS:;: ST. Carmen ID 12 ST. Marıa
rODdA zuständıg. Zum Bereıch Zentral- (irazıa Bıanco M5S; ÖT. Lilıa Caprettı
CUTrODaA gehören Deutschland, Österreich, SAC: ST. Noelle Hausman SCM: S: Marıa
dıe Schweıiz, dıe skandınavıschen Länder KO FM. Sr. Rose McDermot SSl;
SOWI1IE Lıtauen und ngarn. ST Enrica osanna FM (L’Osservatore

Dr. Roman Bleistein S J (München) Romano 107 8 ./9 95) Zum Kon-
sultor für eın drıttes Quinquennium dersel-wurde VO  - der deutschen Bischofskonfe-

CZ Z Geilstlıchen Beırat VO  — 100 Vıa- ben Kongregatıon wurde HD Schreiben

Katholısche Mädchensozıialarbeıt eut- des Staatssekretarıates VO Aprıl 1995
Joseph Pfab Ss.R ernannt (Protscher Verband e V“ ernannt

374.007).
ermann Kügler SJ wurde VO  S der

Deutschen Bischofskonferenz ZU Geistlı- /u Konsultoren der Kommıissıon für dıe
hen Leıter der Katholıschen Studierenden Beziehung Z Judentum 1im Päpstlichen

Kat für dıe Eıinheıt der rısten wurdeJugend Schülergemeinschaft 1m und
Neudeutschland KSJ-ND) ernannt VO 'aps ernannt Jesus Ortal SI:

(Clemens oma SMVAD: ıllıam artyn
Z Konsultoren der Päpstlichen Kommıs- S ean Du) andın. Oratorianer (L’Os-
SION für dıe Kulturgüter der Kırche C1- servatore Romano 95)
nannte der aps Wıiılfrid FOox Napıer
OFM, Erzbischof VO  — urban; Michael /7u Miıtglıedern des VorbereitungskomiteesAlbarıc @ ntony Edd OFM: ean des großen Jubiläumsjahres 7000 hat der
de la Theotokos Ilboudo S5J:; George aps ernannt aul-Werner Scheele,Kottupallıl SDB; Miıchele Pıccırıllo Bischof VO  - Würzburg:; Miıchel n ch YSOFM: Paul elIr OFM: IDr ermann
Reıdel, Museumsdıirektor ıIn Regensburg hyn CS Tit.-Bıschol VO  — Zygrıs und

Apostolıscher Exarch für dıe Ukrailner des
(L’Osservatore Komano J2 95) byzantınıschen Rıtus In Frankreıich: Ge-
Zu Konsultoren der Kongregatıon für dıe Cottier OP, Präsıdent der Theolo-
Institute des geweilhten Lebens und dıe Ge- genkommı1ss1ı0n; Camılo Maccıse OCD:;
sellschaften des apostolischen Lebens C1- ST. Klara Sıetmann MSC (L’Osservatore
nannte der Heılıge ater Joseph | e7 Romano 95)
Bıschof VO  — Beaumont; Jean Bonfıls, Bı-
SC) VO  — Vıvlers: Marıano rroba /u Miıtgliıedern des Päpstlichen ates „Cor
CMPF; Pıer (HOordano ra F Fla- Unum“ hat der 'aps ernannt: Ales-
VIO aan OFMCAap; Amadeo Cen- sandro ahn SJ:; ST. Fara G önzäalez: ST.
1N1 BACC: 10 (lardı OMI Patrıcıa McMenamın: Wıllem De

Smet OSB: Mons. Norbert Herkenrath.Martıno Contı OFM: Ignatıus Dekkers
CGISEHR:; Mons. etier O: Agostino Fa Z um Konsultor desselben Päpstlıchen
ale SDB; Santıago Gonzalez Sılva ates wurde ernannt Georges
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Cottijer (L’Osservatore Romano folgte prı 1995 In der Martınska-
95) pelle der Scheyerer Basılıka. Itabt OoONan-

NCSs WAarT VO  = 1959 als Abt VO  S

und Abt VO  — cheyern
Heımgang Miıtglıed der VD  S DIS 1972

Dr. urt Pıskaty SVD, Dırektor des Am Maı 1995 STar 1mM er VOIN Jah-
Steyler Missıionswissenschaftlıchen Instı- KG Gebhard Fesenmayer FMCap.
{ufs In St Augustin, ist 1995 1mM Gebhard wurde 1939 ZU Priester gewelht.
Alter VO  — Jahren gestorben. Der ehema- ach Krıeg un! Gefangenschaft kam
lıge Provinzıal der Öösterreichischen Ordens- ach Passau un! wurde Domprediger. Eıne
DrOVINZ der Steyler Missıonare und (Jene- (Generatıon VON 1heologen pragte
ralsekretiar der Päpstlıchen Miıssıonswerke durch dıe Predigtausbildung In Passauı. Von
iın Österreich SOWIE Lehrbeauftragter für 1964 Wal (Gebhard TEe1 re lang Pro-
Missıonswıissenschaften der Universıtät vinzıal der Bayrıschen Kapuzınerprovınz.
Wıen WaT uch Herausgeber der Zeıltschrift ach 1967 wıdmete sıch der Wallfahrts-
„Mi1ss10 astoral“ des Internationalen Ka- seelsorge In Passau: daneben gab dıe „In_
tholıischen Missıonswerkes Missı10. ternatıonalen Kapuzınerinformationen”

heraus.
Am Aprıl 1995 verschied 1mM Lebens-
jahr Abt Dr. Johannes Marıa O0ec SB Am Maı 1995 starb In München 'ater
ach dem Abitur In irat 1922 als Dr. e Mortıiıtz teiınheı1ımer OFr  z
NoviıIze In Scheyern eın und egte dort Moritz, geboren 1912, Wal deelsorger und

Maı 1923 dıe Profeß ab Am Julı 1951 Prediger, Professor der Dogmatık un! 191
wurde 7Z7u Abt VO  — gewählt und turgık der Ordenshochschule St Anna in

Julı 1961 ZU Abt se1nes Heımatklo- München:; und WAarT Studentenseelsorger
STeTSsS cheyern postulıert. Von 1961 bıs 1968 der Universıtät München Von 1967 bıs
nahm in dieser Eıgenschaft uch 1976 Wal Provınzıal der Bayrıschen Fran-
T Vatıkanıschen Konzıl teıl. Mıt Vollen- ziıSskanerproVvınz. Seıt 1985 bıs seinem
dung des /70. Lebensjahres 1Im Jahr 19772 Hınscheıiden Wal 'ater orıtz Geıistlicher
hatte gemäß den atuten se1ın Amt als Direktor der Schwestern der Katholıischen
Abt VO  — cheyern nıedergelegt und VCI1I- He1ımatmissıon München R.L.
brachte einen och reichen Lebensabend In
Scheyern und DiIe Beıisetzung C1- Joseph Pfab
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